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3ur Uriegslage.
Kein Tag ohne schwere Kämpfe, 

h a l t^  patzen Krieges ewig gleichgestellte Uhr 
M braven Truppen im Zwangsreichen

Eye eines beispiellosen Ringens. Kein Tag ohne 
ere Kämpfe — das ist und bleibt ihr hartes 

!ie in diesen Zeiten der Entwicklung, wo
^  Motz sein müssen und selten Hammer rönnen, 
wenn ^  Morgenröte des heitzersehnten Be- 

noch immer nicht anbrechen will. 
Kna Schlichtheit, trotz der militärischen

tragen die Berichte General Ludendorffs 
wie Stimmung Rechnung und muten uns an 

Strophen eines Heldenliedes. Zwischen 
Äit-r kommt bald laut, bald leise das stolze 

und die ungeteilte Anerkennung, die die 
vollen*«^" Soldaten zu zollen haben, zu ihrem 
öeii r^bchke. Was der Soldat leisten mutz unter 
biiudi Verhältnissen, echellt aus der

^ e r  inhaltsschweren Bemerkung, mit 
^ugesbericht vom 28. September den

^  ^  Picardie veranschaulicht: Nach 
steî p̂ . ^  bisherigen Erfahrungen fast noch über- 
der  ̂ Vorbereitungsfeuer haben die Englän- 
^ore^i ^^ ^o sen  ihre starken Angriffe zwischen 

Somme erneuert. Trotz alledem ver- 
^ ^  Feinde wiederum nicht, die elastische 

rrytz U feren Zu zerreißen. Artillerie, Flieger 
gen. ^ ^ o lk  wetteiferten in heldenmütigem Nin- 

i !iud diesmal die feindlichen Ver­
leb ^  Luftkriege: 55 Flugzeuge in den 5 Tagen 

September. Leider ist aber auch auf 
ZU " E e  ein besonders schmerzlicher Verlust 

Leutnant Wintgens ist feinen Ka- 
îe . ^^"rann, Vorschau und Fahlbujch in 

!̂ Uen gefolgt, nachdem er noch am Sonntag 
D o r tt-« ^ " E r  aibgsschoflen hatte.

^ p fe  ^ Ergänzung fanden die Abrvchr- 
Nr in den Abwehrerfolgen des

Erichen unbedeutende Frontverbesserungen
^  westlich Luzk bei Korytnica und

Aarajowka und der Zlota Lrpa 
^Upye^^^Euwa gelangten die Gegenangriffe der 
iüheZ ^^UEvals v. d. Mavwitz ein beträcht-
^UauZ- ^  ursprünglichen Stellungen
f̂chHtz ^ ^ b r  Lohn waren 2800 Gefangene, ein 

^  ^  Maschinengewehre. Auch östlich
^ ^Eka wurde unsere Linie vorgeschoben, 

' ^-uer IZg Gefangene und 4 Maschinen-
)̂ort

^  fkrategiche Bewegung mit politi-
..^anien ^and in Hand geht — gegen

^M gen die Dinge ihren stetigen
îch und Vei Hermannstadt wird ersolg-

^  von .^ n a c k ig  geNmpst, und Bukarest, das 
^  2g ^7 ^ ^ e n  letzten Leiden Luftangriffen (25.

mehreren Stellen brennt, 
!"^ e r  einmal angegriffen; unsere
x ^ ö " i s H e ' S e p t e m b e r  auf das üppige 

atz. »' r̂s erneut eine große Anzahl Bom-

»  ̂ »

^  Kämpfe in- Westen.Die
lger von Combles durchgebrochen.

vonl 27. Sep-- 
Berichte von 
' Engländer

lv^^chen h ü ,, '^  Combles die Hände gereicht, die 
« ^  Im  l e L ^  Zu?ang nach Combles vor- 

^eiids Bericht, der vom
!ü ^?K »sen tm r . ' a-5ÄH..?un mitgeteilt, daß setzt

Der Weltkrieg.
««Kicher deutscher Heererdericht.

B e r l i n  den 29. September. (W . T.-B .)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  29. September.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz RuppreK:

Nach der blutigen Abwehr der feindlichen Angriffe am 27. 
September flaute die Somme-SchlachL gestern wesentlich ab. Ein 
kräftiger englischer Angriff zwischen der Ancre und Courcelette 
wurde auf seinem Westflügel unter Aufgabe kleiner Grabenteile 
im Nahkampf abgeschlagen; er brach nordwestlich und nördlich von 
Courcelette in unserem Feuer zusammen. Ein schwächerer Angriff 
auf Eaucomt l'Abbaye schlug gleichfalls fehl.

O ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: 
Abgesehen von einem erfolglosen schwachen russischen Angriff 

nordöstlich von Goduzischki und stellenweise aufgelebter Feuertatig- 
Zeit keine Ereignisse. — Die Zahl der am 27. September bei 
Korytnica gefangenen Russen erhöht sich auf 41 Offiziere, über 
ZWO Mann, die Beute auf 2 Geschütze, 32 Maschinengewehre.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:
Die Kämpfe in den Karpathen dauern an. Keine besonderen 

Ereignisse. — Kriegsschauplatz in S ie b e n b ü r g e n :  Der Wider­
stand des Feindes im Abschnitt von Hermannstadt ist erlahmt. Die 
rumänischen Kräfte sind gegen das Gebirge geworfen.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Die Lage ist unverändert.

. Der Erste General-Quartiermeister L u d en d o rff.
sich während der NnchL trotz der Umfassung durch 
Franzosen und Engländer auf die deutsche Haupt­
linie durchzuschlagen. Diese Erkenntnis wird eine

^  leren, uns vatz Ue dav 
^us îe?>r gefangen penainMl

:ke ttn«s L Ä  die wahrs-beinliK
es Regrments hatte, ist es gelungen.

ohne nennenswerten Schaden anzurichten. Zwei 
unserer Seeflugzeuge stiegen sofort zur Abwehr auf. 
Eines davon, B-eobachter Seekadett Bartha, Fiihrer 
Megerquartiermerster Haschle, zwang im Lust- 
lampf ei« feindliches Wasserflugzeug zum Nieder­
gehen aufs Wasser, wo es von einem italienischen 
Zerstörer geborgen wurde, verfolgte ein zweites 
gegen Brindist fliehendes Flugzeug, schoß es vierzig 
Meilen von der Küste ab und ließ sich neben dem 
zertrümmerten Flugzeug nieder. Der Beobachter, 
ein italienischer Seeoffizier, war tot, der P ilot 
durch Kopfschutz schwer verwundet. Letzterer wurde 
aus dem sinkenden Flugzeug in das «gen« hinüber- 
gerettet und nach Durz eingebracht.

Flottenkommando.
» »»

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht 

Amtlich wird aus Wien vom 28. September g0 ' 
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
F r o n t  g e g e n  R u m ä n i e n .

Auf dem Bergrücken Tulisiui westlich von Petro- 
seny erbitterte Kämpfe. Lage bei Nagy SZebcn 
sHermannsiadt) günstig. Rumänische Gegenstöße 
blieben ohne Erfolg. An der siebenLürgischen Ost­
front dauern im Raume von Szekely-Udvarhely 
(Qderkellen) und südlich der Bistricioara-Höhe die 
Vorpostengefechte an.

Heeresfront
des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl. 

Südöstlich der Dreiländer-Ecks, nördlich von 
Kirlibaba, im Ludowa-Gebiet und nördlich des 
Tartarenpasies unternahm der Feind abermals ver­
gebliche Angriffe. Südlich von Lipnica Dolna 
stießen deutsche Truppen erfolgreich vor; es wurden 
136 Russen und 4 Maschinengewehre eingebracht. 

Am 26. vormittags haben fünf feindliche F lug-' Bei der Armee des Generalobersten von Tersz- 
zeuge über Durz zahlreiche Bomben abgeworfen, j tyansZky gewannen die Streitkraffe des Generals

Schlacht an der Somine bereitet worden sind, 
die Verteidiger von Eomöles, die diese prächtige 
Waffentat vollbrachten, haben durch Kühnheit und 
Tapferkeit dem deutschen Heer ein neues und weit­
hin leuchtendes Denkmal gesetzt.

Englische Flieger-Angriffs.
Die britische Admiralität teilt mit: Mittwoch 

früh wurden von unseren Marineflugzeugen auf 
feindliche Lustschiffhallen Angriffe ausgeführt. I n  
Evere, Bercham-St.Agathe und ELLerbeck bei 
Brüssel wurden Hallen mit Bomben belegt und 
augenscheinlich getroffen. Die auf Evere geworfe­
nen Bomben trafen ein Gebäude, das vermutlich 
Munitionsvorräte enthielt. I n  den geschlossenen 
Schuppen wurden schwere Explosionen und große 
Rauchwolken beobachtet. Alle Flugzeuge sind wohb 
behalten zurückgekehrt.

Englische Verlustliste.
Die neueste englische Verlustliste enthalt die 

Namen von 445 Offizieren (105 gefallen) und 2190 
Mann.

Belgische Rekrutierung.
„Rotterdamsche Eourant" meldet aus Käme 

vom 27. September: Unter dem neuen Milizgesetz 
wurden heute 42 060 Belgier im Alter von 18 ois 
40 Jahren in die Arinee eingeschrieben.

*

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vom 28. September meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze

Keine besonderen Ereignisse.

Ein erfolgreicher österreichischer Flieger.
Aus Wien wird ferner amtlich gemeldet:

von der Marrmtz 'den noch in Feindeshattd geblie­
benen letzten Teil der vor eurer Woche verloren 
gegangenen Stelluirgen in erbitterten Kämpfer: 
zurück. Der Fsmd erlitt außerordentlich fchWere 
Verluste; er büßte 41 Offiziere und 2866 Mann an 
Gefangenen und ein Geschütz und 17 Maschinen­
gewehre ein.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes? 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  Bericht des bulgarischen Generalstabes vom 

27. September heißt es: Rumänische Front: Längs 
der Donau stellenweise Feuerwechsel zwischen Grenz­
posten, schwächeres beiderseitiges Artill erlesener 
zwischen den Dörfern Magura und Korabia. I n  
der Dobrudscha schwächeres Artillerieseuer. 
Schwarzes Meer: Zwei feindliche Torpedoboote be­
schossen 45 Minuten lang die Stadt Mangalia, wo 
sie mehrere Häuser zerstörten und ein TatarenLrntz 
töteten.

Aus dem bulgarischen Bericht vom 28. Septem­
ber: Rumänische Front: Längs der Donau Ruhe. 
Bei Orechowo schössen wir ein feindliches Flugzeug 
ab. Es landete auf dem linken Don-au-llfer. I n  
der Dobrrrdscha schwaches beiderseitiges Artillerie- 
feuer. An der Küste des Schwarzen Meeres beschoß 
ein russischer Kreuzer Mangalia eine Stunde 
20 Minuten. Keine Menschenverluste, Schaden un­
bedeutend. Unsere Flugzeuge haben auf Luzla und 
TttZlavschaksej (ungefähr 10 Kilometer südlich von 
Tuzla) zwei feindliche Torpedobootszerstörer erfolg­
reich angegriffen.

Rumänischer Bericht.
Der rumänische Heeresbericht vom 27. Septem­

ber lautet: An der Nord- und NordwestsronL in 
den Ealimanbergen und bei Grurgin Györgyö Pa- 
trouillengefechte. Südlich von Sibia (Hermann- 
stadt) finden noch immer im Jtu tale  heftige 
Kämpfe statt. Unsere Truppen griffen den Feind 
an und warfen ihn zurück. Er zieht sich in voller 
Hast in nördlicher und nordwestlicher Richtung zu­
rück. Wir erbeuteten 2 Maschinengewehre und 
machten 100 Gefangene, darunter 2 Offiziere. —. 
SüdsronL: An der Donau beiderseitiges Artillerie­
feuer. I n  der Dobrudscha Ruhe. — Luftkrieg: Am 
26. September warfen feindliche Flugzeuge wiede­
rum Bomben auf Bukarest und südlich davon. Sre 
forderten einige Opfer. Es handelt sich dabei fast 
ausschließlich um Frauen und Kinder. Ein Zeppe­
lin warf in der Nacht zum 27. September Brand­
bomben auf Bukarest, die zwei kleine Brände her­
vorriefen, die schnell gelöscht wurden. Die Bomben 
töteten eine Frau und verletzten eine andere. Der 
Zeppelin wurde von unserer Artillerie vertrieben. 
I n  der Gegend der Toplica zwang unsere Artillerie 
ein feindliches Flugzeug zum Niedergehen.

Wie kleinlaut die russische Heeresleitung 
geworden ist!

Brusfilorv erklärte neulich dem Korrespondenten 
des Pariser „Journal": Geländegewinn erhoffen 
wir derzeit nicht. Die Schwächung des Gegners 
bleibt das Hauptziel.

Wie es in Hermmmstadt aussieht.
Das Vudapester B latt „Az Est" meldet aus

veds. Die Patrouillen treffen täglich zusammen 
und beschießen einander. Am 19., 20. und 21. be­
schoß die rumänische Artillerie die Stadt mit 
7 Zentimeter-Schrapnellen. Gebäudeschaden wurde 
nicht angerichtet, nur einzelne Häuser wurden be­
schädigt, und mehrere Fensterscheiben zersprangen. 
Ein Kind wurde getötet und vier verwundet. Don 
den 35 000 Einwohnern der Stadt blieben 6500 zu­
haust. Am 22. wurden alle Werte aus der Stadt 
fortgeschafft. Die Geschäftsläden und Restaurants 
wurden geschlossen. Es gibt kein Leben auf den 
Straßen. Einkäufe kann man nicht machen; das 
Volk lebt von den Vorräten.

Die Luftangriffe aus Bukarest.
„Times" erfährt aus Bukarest, daß bei Leu: 

letzten Luftschiff-Angriff am Montag 50 Bomben 
auf die Stadt geworfen sind. Es wurden dabei 
50 Menschen, darunter Frauen und Kinder, getötet.

Aus Bukarest lasten sich verschiedene Berliner 
Blätter melden, daß zwei Fünftel der Bevölkerung 
infolge der Zeppelin-Angriffe abgereist sei. M it 
Vorbehalt verzeichnen die Blätter die Meldung, 
daß die rumänischen Behörden in den oberen Stock­
werken des Königspalastes und in benachbarten 
Gebäuden österreichische und deutsche Untertanen 
unterbrachten, um sie erste Opfer der feindlichen 
Flieger-Angriffe werden zu lasten. ^



Vorn Balran-Urietz§schanp!atz. '
Der österreichische Tagesbericht

vom 28. September meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatze:

I n  Albanien nichts von Belang.

Bulgarischer Bericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vom

27. September: Mazedonische Front: Auf der
S tara  Nerecka P lanina haben wir den linken 
Flügel des Feindes zurückgeworfen und die Linie 
der Berge Lisetz (1150 Meter) und Tschischewo 
(1150 Meter) besetzt. Auf der Front von Lsrin 
(Florina) von Sterkow Grob lebhaftes Artillerie- 
feuer. Auf der Höhe des Kajin warfen wir den 
Feind und erbeuteten 2 Kanonen und viele Maschi­
nengewehre und Vombenwerfer. Im  Moglenitza- 
Lal lebhafte Artillerietätigkeit. Von der übrigen 
Front nichts Nennenswertes.

Bericht des bulgarischen Generalstabes vom
28. September: Mazedonische Front: Die Lage ist 
unverändert. Stellenweise schwächeres beider­
seitiges Artilleriefeuer.

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Das türkische Hauptquartier teilt vom 
27. September mit:

Kaukasusfront: Auf dem rechten Flügel Schar­
mützel. Auf dem linken Flügel wurde der Feind, 
der unsere Truppen angriff, mit Verlusten für ihn 
zurückgeschlagen. — Am 31. August haben unsere 
Flugzeuge zwischen 6 Uhr 15 Minuten und 6 Uhr 
30 Minuten vormittags auf die Materiallager der 
Eisenbahn bei Port Send Sprengbomben im Ge­
wicht von 92 Kilogramm abgeworfen. Es wurde 
beobachtet, daß diese Bomben wiederholt ihre Ziele 
sehr wirksam getroffen haben. Unsere Flugzeuge 
sind unbeschädigt zurückgekehrt. Am 17. September 
hat einer unserer Flieger über dem Meere vor El 
Arisch ein englisches Wasserflugzeug abgeschossen.

Nichts von Belang an den anderen Froirten.
Der stellvertretende Oberbefehlshaber.

D ie Kämpfe zur S e e .
Versenkte Schisse.

Lloyds meldst: Der Dampfer „Thelma" wurde 
Der schwedische Segler „Bengnsla" 

(688 Tonnen) ist gesunken. Die Mannschaften der 
»erden Schiffs sind gerettet.

Zur Aufbringung des holländischen Dampfers 
„Batavier II".

^ n  Passagier des nach Zeebrügge aufgebrachten 
D d f e r s  Batavier I ?  teilte dem ..Nisuwe 
Rotterdam,che Lourant" mit. daß Paffagiere und 
Besatzung von den deutschen Militärbehörden sehr 
gut behandelt worden seien. Der Kommandant 
von Zeeorügge sei die Liebenswürdigkeit selbst ae- 
wefen Auch dre Verpflegung habe nichts zu 
wünschen ubcrg gelassen. '

Verlust eines deutschen Dampfers.
„  ..AstoubladeL" erfährt aus Lulea, daß an der 
schwachen Nordküste der deutsche Dampfer 
"Elome Koppen«, auf der Reise nach Lulea, aller 
Wahrschernttchkert nach versenkt wurde.

Der deutsche Dampfer „Dssterro« freigegeben.

i-rir weg­
genommene Dampfer „Desterro" am Mittwoch 
wieder in Schweden eingetroffen.

Starker Verkehr von Transportschiffe« zwischen eng­
lischen und französischen Höfen.

Aus Bergen wird Berliner Blättern gemeldet, 
im Kanal finde wieder ein außerordentlicher Ver­
kehr von Transportschiffen zwischen den englischen 
und französischen Häfen statt. Man erwartet für 
die nächsten Tage eine vorübergehende Schließung 
der südenglischen Häfen für die neutralen Schiffe.

Die englischen Übergriffe 
gegen die neutrale Übersee-Post.

Die holländischen Dampfer „Prins Frederik Hen­
drik , von Amsterdam nach West-Indien, und 
„Kami", von Vatavia nach Rotterdam unterwegs, 
mußten ihre Post in England löschen.

Die dänische Generalpostdirektion gibt bekannt, 
vom Dampfer „Eerss", der sich in regelmäßiger Jn- 
la-ndsfahrt Kopenhagen—Jslaird befand» wurde in 
Leith, wo der Dampfer zur Untersuchung einge­
bracht war, die gesamte Paketpost beschlagnahmt, 
ferner wurden vom dänischen Amerikadampfer 
^Heilig Olaw" auf der Reise von Kopenhagen nach 
Newyork in KirLwall die gesamte Brief- uns Paket­
post beschlagnahmt.

Zum Verlust der Heiden deutschen Luftschiffe.
Die Polizei der Grafschaft Essex hat den Coroner 

angewiesen, kein Leichenschaugericht über die Be­
mannung des verbrannten deutschen Luftschiffes zu 
halten, da diese Förmlichkeit in einem Falle über­
flüssig sei, wo es sich um feindliche Angreifer handle, 
die Lei einer kriegerischen Unternehmung umge­
kommen find. Während von der Bemannung des 
Luftschiffes alle durch Feuer umgekommen sind, ist 
die Leiche des Kommandanten nicht vom Feuer 
berührt worden. Er scheint aus dem Luftschiff ge­
sprungen zu sein, da seine Leiche 200—300 Yards 
von den Trümmern entfernt gefunden wurde. Der 
Ort in Essex, wo sich das Unglück ereignet hat, wird 
nicht genannt. Die Offiziere und Acannscha-ft des 
anderen Luftschiffes, das in der Nähe der Küste von 
Essex gelandet ist, befinden sich zurzeit im M ilitär­
gefängnis (M ilitary DeLention Barracks), von wo 
sie später nach einem Anternierungslager überführt 
werden sollen. Einer von ihnen hat einen Rippen- 
bruch erlitten und befindet sich im Hospital.

Zur Lage in Griechenland.-
Der Kromat kr Achen.

,„..:.D-r Londoner Telegraph meldet aus Athen 
Wer den Kronrat vom Mittwoch, daß daran 
der König, der Ministerpräsident und der

M lnW K ses Äußer» usd s!k« GenöMs teil­
genommen hätten, über die Verhandlung ist 
nichts veröffentlicht worden.

Ein griechischer Kreuzer zur Flotte -er 
Alliierten gestoßen.

Nach einer Rsutermeldung aus Athen hat 
der Kreuzer „ H y d r  a" die Reede Mittwoch 
Abend verlassen und sich mit der Flotte der 
Alliierten vereinigt.
Griechische Offiziers an König Konstantin.

Der griechische Eeneralftabschef Moschop u- 
l o s ,  der noch nicht von seinem Posten zurück­
getreten ist, hat zusammen mit 600 Offizieren 
eine Petition an König Konstantin unter­
zeichnet, in der dieser zur Aufgabe der Neu­
tralität aufgefordert wird.

Der MttLruS Lsr letzten Meldungen in 
Athen.

„D a i l y C h r o n i c l e" meldet aus Athen 
vom 27. September, daß die Hauptstadt zum 
erstenmale seit der langen Kriegspsriode 
wirklich in Aufregung sei. Es seien die ersten 
Berichte aus Kreta angekommen, aus denen 
hervorgehe, daß Venizelos und Konduriotis 
in Kreta mit außerordentlicher Begeisterung 
empfangen worden seien und das habe in 
Athen' vermutlich tieferen Eindruck gemacht 
als die Abreise der beiden Männer. Der An­
schluß zweier Kriegsschiffe an die Alliierten 
und das Auftreten der Offiziere in Patras 
und Korfu hätte großen Eindruck gemacht.

Der Zar gegen die Republik.
Schweizer Blätter berichten, daß nach ei­

ner Meldung des „lltro Rossif« vor einiger 
Zeit ein eigenhändiges in äußerst warmen 
Worten gehaltenes S c h r e i b e n  des  Z a r e n  
a n  K ö n i g  K o n s t a n t i n  abgegangen sei, 
dessen Wortlaut dahin geht, daß Rußland 
keine Abdankung des Königs erstrebe und sich 
der Errichtung einer griechischen Republik 
widersetzen würde. Bemerkenswert ist ferner 
die Andeutung des Blattes, daß das Presse­
büro des russischen Ministeriums des Äußeren 
den Wunsch ausgesprochen hat, alle persön­
lichen Angriffe gegen König Konstantin zu 
unterlassen und nur die Politik der griechischen 
Regierung zu kritisieren.

politische Tagesschau.
Die Kanzlerrrde.

Die ungeheure Anteilnahme aller Volkskreise 
an dem gestrigen Auftreten des Reichskanzlers im 
Reichstage kam zu deutlichstem Ausdruck in der 
beängstigenden Fülle des Besuches der Tribünen 
und des Saales. Die „KreuzzeiLung" sagt zur 
Rede des Reichskanzlers, sie war verhältnismäßig 
kurz und legte auch dadurch das Schwergewicht 
auf die Verhandlungen im Ausschuß. Der Kanzler 
kennzeichnete mit teilweise sehr scharfen Worten die 
Eroberun-gskust und den Vernichtungswillen der 
Gegner. Er konnte aber zugleich feststellen, daß die 
Kriegslage in keiner Weise dazu angetan ist, die 
Erwartungen der Feinde zu rechtfertigen. — Die 
„VoMhe Zeitung" meint, ganz mit Rocht habe der 
Kanzler hervorgehoben, daß die rumänischen Poli­
tiker von Anfang an entschlossen waren, aus ihrem 
Krieg ein Geschäft zu machen und sich demjenigen 
zu verkaufen, dem sich endgiltig das Glück des 
Krieges zuneigen würde. Sie Hatten geglaubt, sich 
den günstigsten Zeitpunkt dafür aussuchen zu kön­
nen, aber Rußland habe Rumänien gedrängt. Die 
Rumänen mußten zu einem Zeitpunkt losschlagen, 
der der Entente am genehmsten war. Die Aus­
führungen des Reichskanzlers bedeuteten gewisser- 
matzen die authentische Textinterpretation der viel­
besprochenen früheren Rede über die Befreiung der 
russischen Fremdvolker. Den Kamps gegen England 
proklamierte der Kanzler als ein Kriegsziol, zu 
dessen Erreichung alle den Krieg abkürzenden M it­
tel zu gebrauchen seien. — Im  „Lokal-Anzeiger" 
heißt es, klar und deutlich hat der Kanzler den 
grundlegenden Unterschied zwischen Empfindungen 
dargelegt, mit denen der Krieg von unseren Fein­
den gegen uns geführt wird und denen, mit denen 
wir ihn führen. Wer den Unterschied dieser Gründe 
erfaßt hat, kann nicht im Zweifel darüber sein, 
wer die Verantwortung für die Fortsetzung dieses 
Krieges tragt. Im  Zrchamrmenhang mit der Schil­
derung der alle Erwartungen übertreffenden Kräfte, 
die das deutsche Volk der staunenden Welt offen­
bart Hat, fand der Kanzler ein Wort, für das man 
ihm im ganzen Reich Dank wissen wird: Freie 
Bahn Wr alle Tüchtigen, das sei die Losung. — 
Die „Germania" führt aus, die Kanzlerrede ent­
halte keine übersthwänglichen Fanfaren, sondern 
ernste Worte voll Wahrheit und voll Kraft.
Falschmeldungen über einen Notenwechsel zwischen 

der bayerischen Regierung und dem Vatikan.
Die „Kölnische Zeitung" meldet aus Bern vom 

28. September: Die „Neue Zürcher Zeitung" und 
ebenso italienische Blatter lassen sich von ihrem 
römischen Berichterstatter melden» es habe zwischen 
dem Vatikan und der bayerischen Regierung über 
die Ernennung eines anderen Nuntius in München 
anstelle des Monfign-ore Frühwirth ein Noten­
wechsel stattgefunden, in dem der König von 
Bayern den Wunsch geäußert habe, keinen italieni­
schen Prälaten ernannt zu sehen. Die Vatikanische 
Antwort soll aber an die Souveränität der römi­
schen Kirche erinnert haben, worauf eine Einigung 
in der Frage erfolgt sei. — W ir sind in der Lage,

versichern zu können, daß dieser angebliche Noten­
wechsel zwischen der bayerischen Regierung und dem 
Vatikan über die Ernennung eines Nachfolgers 
des Nuntius Frühwirth in München ebenso jeg­
licher tatsächlichen Grundlage entbehrt, wie die 
schon vorangegangenen römischen Meldungen von 
einem bevorstehenden Wechsel auf dem Posten der 
Münchener Nuntiatur.

Unterzeichnung des deutsch-schweizerischen 
Wirtschaftsvertrages.

Bundesrat Hofsmann hat am Donnerstag dem 
Verner Nationalrat mitgeteilt, daß am Mittwoch 
der Wirtschaftsvertrag mit Deutschland von den 
Vertretern Leider Staaten unterzeichnet worden ist. 
Das Gesamtergebnis sei für die Schweiz befriedi­
g e t

Neuer spanischer Botschafter am italienischen Hofe.
Ein königlicher Erlaß nimmt das Rücktrittsge­

such des spanischen Botschafters beim Qmrinal, 
P ina y MilleL, an. Sein Nachfolger wird Marquis 
Villa Urrutia.

Der amerikanische Botschafter in Berlin- Gerard, 
war in Kopenhagen eingetroffen, um sich von dort 
nach Stockholm zum Besuch dss dortigen amerikani­
schen Gesandten Morrison zu begeben. „BerlingsLe 
Tidende" meldet nun vom 27. September: Heute 
Abend hat sich Botschafter Gerard infolge eines 
Telegramms, das ihm heute v-ejms Washingtoner 
Staatsdsparte-menL Zugegangen ist, entschlossen, 
seine Gemahlin auf der Reise nach Amerika zu be­
gleiten. Die Abreise erfolgt Donnerstag Mittag 
mit dem Dampfer „Frederik V III."  W er die 
Dauer feiner Reise ist nichts bekannt. Er fährt 
zur Teilnahme an der WahlkaftUpagne als Vorstand 
des demokratischen Wahlkomitees für den Land- 
bezirk Neuyork. — Der Botschafter und seine Frau 
folgten am Mittwoch einer Einladung des deut­
schen Gesandten in Kopenhagen Grasen Vrockdorff- 
Rantzau zum Frühstück, an dem auch der dortige 
amerikanische Gesandte EGvn und Frau teilnahmen. 
Botschafter Gerard erklärte einem Vertreter von 
„Politiken", er gedenke am 1. Dezember wieder in 
Berlin einzutreffen. — Nach weiterer MeNrung aus 
Kopenhagen hat Botschafter Gerard Donnerstag 
Mittag auf dem Dampfer „Frederik V III."  mit 
Gemahlin die Reise nach Amerika angetreten. Er 
wurde vom Generalkonsul zum Dampfer geleitet.

Demokratische Wahlniederlage in der Heimat des 
Präsidenten Wilson.

Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus Nerv- 
Jersey: Die llrwahl in Nerv-Jersey, der Helmut 
des Präsidenten Wilson, brachte dessen Kandidaten 
eine entscheidende Niederlage, besonders dem 
Senatsbandidaten Vastcott, der ein intimer Freund 
des Präsidenten ist. Seine Wahl wurde mit 
großer SLimmenmehcheit abgelehnt. Besonders 
scharf traten die DeuLM-Amerikaner gegen seine 
Wahl» sowie gegen die Wahl der übrigen Anhänger 
Wilsons auf. I n  'britischen Kreisen hält man dies 
in Verbindung mit den anderen neuerdings von 
Wiffon erlittenen Schlappen für ein Anzeichen 
seiner endgültigen Niederlage im November.

Törichte Gerüchte.
Bei einer kürzlich stattgehabten Besprechung 

mit den Vertretern der großen Organisationen un­
serer schaffenden Stände, des deutschen Handels­
tages, des deutschen Handwerker- und Gewerbe- 
kammertages, des deutschen Landwirtschaftsrats 
und des Kriegsausschusses der deutschen Industrie, 
über die kriegswirtschaftliche Lage wurde auch die 
gegenwärtig zur Zeichnung ausliegende fünfte 
Kriegsanleihe erörtert. Der Staatssekretär des 
Reichsschatzamtes, Graf von Roedern, nahm dabei 
Gelegenheit, in schlagender Form die Gerüchte zu 
widerlegen, die den Zeichnungserfolg der Anleihe 
zu schwächen geeignet erscheinen.

Ein schon vor der Auflegung der Anleihe in 
Umlauf befindliches Gerücht lautet, die Regierung 
beabsichtige, sämtliche Sparkassenguthaben zu be­
schlagnahmen. Hierdurch ist mancher kleine Sparer 
veranlaßt worden, sein Guthaben von der Spar­
kasse zurückzuziehen. M it Recht bezeichnete der 
Staatssekretär dieses Gerücht als unsinnig. Es ist 
ja auch bereits durch die Tatsachen Lügen gestraft 
worden. Sie haben bewiesen, daß die Regierung 
bei der letzten Anleihe ebensowenig wie bei den 
früheren an irgendeine Form von Zwang gedacht 
hat. Auch jetzt wie zuvor wird nur an die Frei­
willigkeit und Einsicht des deutschen Volkes appel­
liert, der wir bisher bereits 36 Milliarden Mark in 
langfristigen Anleihen verdanken.

Weiterhin stellt sich das Gerücht ein, die Kriegs­
anleihe würde vor Ablauf der Konvertterungsfrist 
in ihrem Zinssatz herabgesetzt werden. Manch 
ängstliches Gemüt ist dadurch bisher von der Zeich­
nung zurückgehalten worden. Durch die Ausfüh­
rungen des Reichsschatzsekretärs, also der matz- 
gebensten Persönlichkeit auf rsichsfinanziellem Ge­
biete, dürften auch solche Gemüter endgiltig be­
ruhigt worden sein. Graf von Roedern sagte — 
und jeder im Lande soll sich diese Worte merken —: 
„Was würde denn eine vorzeitige Herabsetzung des 
Zinsfußes bedeuten? Doch nichts anderes als eine 
EinkommensLesteuerung in schärfster Form, die 
nur einen Teil des Besitzes in denkbar willkürlich­
ster Weise träfe, die gerade diejenigen benachtei­
ligte, die dem Vaterlands in schwerer Zeit ihre 
Mittel vertrauensvoll zur Verfügung gestellt 
haben, die das Dienstmädchen, das seine 600 Mark 
Ersparnisse gezeichnet hat, strafen und den Inhaber 
von Jndüstrispapieren oder den Hypothekengläubi- 
ger dagegen frei ausgehen lassen würde. Ich

glaube, daß Lei näherem Durchdenken niemand 
eine so handgreifliche Ungerechtigkeit für möglich 
halten und irgendeiner Regierung einen derartigen 
Vorschlag oder dein Reichstag die Zustimmung ^  
ihm zutrauen wird. Gewiß werden wir nach dem 
Kriege zur Heilung seiner Wunden zum Wieder 
aufbau des Wirtschaftslebens Geld brauchen, .aber 
Fina'nzwissenfchast und Steuertechnik sind ausg^ 
bildet genug, um dann, wenn es nottut, nicht den 
Weg des Bruches eines Zahlungsversprechens, 
dern den einer gerechten und gleichmäßigen 9 ^  
anziehung der Steuerquellsn zu beschreiten." ^  
rade umgekehrt, so führte der Staatssekretär lM 
Anschlüsse hieran aus, sei das Bestreben der Re­
gierung vielmehr darauf gerichtet, den Zeichnern 
von Kriegsanleihe für ihre opferwillige Han  ̂
lungswLise steuerliche Erleichterungen und 
günstigungen zuteil werden zu lassen. Ein An­
fang hierzu sei bereits im Kriegssteuergefetze 6^ 
macht worden, indem dieses Essetz die Zahlung ^  
Kriegssteuer in Kriegsanleihestricksn zum Renn  ̂
werte und in Schatzanweisungen zu einem ^  
AuÄgaöekurs gleichfalls übersteigenden Werte vo^ 
sieht. Sache Zünftiger Erwägungen von Bunde^ 
rat und Reichstag werde es sein, dieses P?lvue^ 
auch auf die Zahlung anderer Reichssteuern aueZ ' 
dehnen. „Das aber", so betonte der Staatssekre a > 
„darf ich heute wiederholen, daß jede Negiern 
und jedes Parlament, die für die Verwaltung  ̂
Reichs und seiner Gesetzgebung verantwortlich ' 
es als ihre vornehmste Aufgabe betrachten wer^ » 
den Gläubigern des Reiches, und zu ihnen . 
auch viele Millionen wirtschaftlich Schwacher, . 
gegebene Zahlungsversprechen zu halten, d. h-  ̂
die Anleihe zum vollen Zinssatz zu verzinsen,.^ 
wenn etwa nach dem Jahre 1924 von der Ku 
gung Gebrauch gemacht werden sollte, sie Zum v 
len Nennwert zurückzuzahlen."

Zum Schluß erzählt Graf Roedern von einem
Gespräche, das er vor wenigen Tagen mit 
bürg gehabt hat. „Er gab mir den Wunsch ^  A 
Weg, daß unser Volk das Heer auch diesmal ^  
im Stich laffen, sondern durch seine Beteiligung 
der Anleihe ihm helfen werde, allen Stürme« 
trotzen." So soll es sein, wir wollen unsern N 
denburg und unsere heldenmütigen Brüder draus 
an der Front nicht im Stichs laffen. Kein 
Gerücht soll uns in unserer Pflicht beirren- , 
Geld ist keine Vaterlandsserteidigung, ist - 
siegreiche Kriegsfiihrrmg «ruf die Dauer 
Darum trage jeder sein Scherflein zu der « 
Kriegsanleihe bei. Alle Mann an Deck!

Auf zur Zeichnung!

Die Zeichnmlgsfrist läuft bis zmrr 5. Oktob^

- L U /

LskalrmchrWen.
Thorir, 29. September ^

— (KrLegsarrleihezeiHnung
d a s  Re i c hs s c hu l dbuc h . )  Von . E ^ c h e  
Seite wird uns mitgeteilt, daß in KreiseM 
für die vierte Kriegsanleihe SchuldbuchZe^^ 
bewirkt haben, vielfach Beunruhigung ^  Mk 
griffen habe, weil noch keine B enachrichtig^ îr§ 
die bewirkte Eintragung erfolgt sei. Wir 
deshalb veranlaßt, wiederholt darauf O E  
daß zu solcher Beunruhigung d u r c h s  glî  
G r u n d  vorließ und a l l e  Hier eingehe" ^  ^  
träge ordnungsmäßig unter Benachrichtig^. 
Gläubiger erledigt werden. Daß dies § gipste, 
hinsichtlich s ä m t l i c h e r  Anträge gescheh^^iS^ 
liegt an ihrer großen Menge; sts "
450 000, bedürfen einer b e s o n d e r s
Bearbeitung und haben trotz größter
noch nicht sämtlich erledigt werden 
gehen indes täglich mehr als 5000 Benach _ M  
gen hinaus, sodaß in kurzer Zeit alle 
Benachrichtigung erhalten haben werden. ^  
verfehlt wäre es, wenn sie aus diesen 
vorzüglichen Ergebnis der vierten AnleM soBA 
deten Umständen Veranlassung nehme fi 
Zeichnungen auf die f ü n f t e  Anleihe, ^   ̂
nach ihren Verhältnissen in der Lage sind,

ll'Llaffen.
— ( Au f  d e m F e l d e  d e r  E h r e  S ' 

sind aus unserem Osten: U n trro ff iN ^ ' - ^  
R e d  m a n n  aus Stolp (Landw.-DA,»ig 
ftetter Johann W a s c h i n s k i  qus D a b



V S n f .  2 1 ) ;  Kanonier Alexander L a n g e  aus -  ( T h o r n e r  W o c h e n m a r k t . )  Der heutige  ̂I h r  Vergehen, wegen dessen sie vor dem Schoffenge 
(Feldart. 2 0g) dessen Leide Bruder Fritz Eemüsemarkt zeigte wieder einen sehr mäßigen Ge- richt stand, war schwer. S ie ließ auf verschiedene 

"no Paul ebenfalls d«, «..k n-«, "  "  ....... . ' '  ' '  " "  " " "  ^ -------- ---------- '

tz p r .e "^ F e ll 
Mus

« .  - - -  A m ,- - » - - «  -nd
ldart. 71) aus Treuhausen, Kreis waren unverändert. Der Preis der Apfel schwankte Gericht waren der Überzeugung, daß es sich um 
ketier Leo S k a c z y k  (Jnsi 21 )^aus zwischen 20^ und 60 Pfg., . 40—60 Pfg. einen gemeinen Betrug gegenüber der Stadt han-

Hab7„ (D °  -  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse ^uß W elt gebracht und vier Söhne im FeLe hab^
erhalten: Fliegerleutnant Hans N o r -  5^- Pfund für 1 Mark abgegeben. Die Pilze sind sie vor dem Gefängnis bewahren. Es wurde eme

sSd^'rL«r'..rs W »  s «MSSWNSÄ'S.'S ^
T ^ -^ .^d e s  Pächters des Friedrich W ilhelm- fordert und bezahlt. ^ c h  b ^ E ie r  s te l l t  ^noch ftn " "  ...............................^ ................. -

" "  ^   ̂ Gedankensplitter.
____  ___ _____ ___ , ^ , Erinnern w ir uns, wie die Guten zur Zeit der

en Kreuz z w e i t e r  Klasse überreich m it Kleinfischen, die in  der letzten Stunde Vater waren. Sorgen w ir  dafür, daß w ir die
: Fähnrich Gerhard G a r -  deshalb im Preise auf 20 Pfg. das Pfund herunter-, stolze Redlichkeit, die Verachtung des anspruchvollen

»innen 7>ie Legten Milbe und Aale — Lander Scheins, und die opferbereite Hingabe an den Staat,
das deutsche Erbe, welches sie uns hinterließen, auch 
unseren Nachkommen wohlbewahrt überliefern!

G u s t a v  F r e y t a g .

Preise und waren unter 4,80 Mark die Mandel nicht 
K a n L ^  .lne,.-Jnf. 61), bis zum Kriegsausbruch zu haben; gefordert wurden 4,60 und selbst 4,70 
^mnnenpachter auf dem Fußart.-Schiegplatz Thorn. Mark. — Der Fischmarkt war recht gut versorgt, 
« u r ^ n ^ E  Eisernen '  ' ------  " ......................

Äohn'der le tz te n  A p p o t gingen. Die besseren Wche"und Aale — Zander 
T W itwe des verstorbenen Lyzsaldirektors zu 2,40, A a l zu 2,50 Mark — wurden, da die

Osterode; Unteroffizier Franz Netz l a s s  jüdische Kundschaft, welche das Neuiahr 8677 (seit 
W  aus Marienwerder; P ionier Em il Erschaffung der W elt) feiert, fehlte, etwas schwerer 

in 17). Sohn des Pächters Ju lius  B. abgesetzt, aber doch geräumt. Seefisch war nicht
s F L i,Ä * ' ^ te ro ff iz ie r  d. R. Hermann K e r n  am ÄaÄkte. ^ .

i  q?^.u?d Reservist Gustav K e r n  (Nes.-Feld-! — ( M ü h l e n b r a n d . )  Heute früh kurz nach
N ^ ) ,  Sohne der W itwe Karoline Kern in Thorn- Feuer aus, dem das ganze Gebäude m it maschr- 
e i^ b r. die sechs Söhne im  Felde hat, von denen nellen Einrichtungen und dort lagerndem Weizen, 

gefallen ist.  ̂MeLl und Futtermehl zum Ozifer fie l; mehrere
N « m e  Kreuz 2. Klasse am weiß-schwarzen Waggons Getreide konnten glücklicherweise, wenn 

Tb-L? dem Sanitätsrat Dr. S c h m i d t  als auch zumteil etwas durch den Brand gelitten, ge­
rettet werden. Bon den Maschinen konnten ledig­
lich die schnür zu ersetzenden Teile in  Sicherheit 
gebracht werden. An den Löschungsarbeiten betei­
ligten sich die Thorner M ilitä r -  und städtische 
Feuerwehr, sowie die Lsibitscher und Lubitscher 

T  a g.) Der heutige! Wehren, denen es denn auch gelang, gegen 12 Uhr 
lis-Dag, dem streit- m ittags des Brandes Herr zu werden. Während

san itä ts ra t Dr. S c h m i d t  als 
iwhen ^skrvelazaretts 2 in  E lbing ver-

Klaü» ^ ? t  e K r e u z - M e d a i l l e )  zweiter 
in Tb». ^  Frau Kommerzienrat M arie  Dietrich 

Thon, verliehen worden.
M i c h a e l i

bar-» ^ .E e r  ist der M i c h ^ - , - ^ ,  .........------------------------ »--------------  — ^ -----
demiL Michael geweiht, den sich das ! das Verwalterhaus leicht beschädigt wurde, sind die

-« o S A  zum Schutzpatron erkoren hat. I n  Roggenmühls und die Speicher nicht in  M itleiden- 
Weise kommt dies zum Ausdruck im Schaft gezogen. Die Brandursache ist noch nicht fest- 

M ^ M M t-D e n k m a l zu Leiozig, vor dem Sankt - gestellt, ebenso noch nicht die Höhe des angerichteten 
steht, m it dem Flammenschwert in  der Schadens; doch dürste der Wiederaufbau der zer- 

E^men, als Symbol deutscher K ra ft und Tapfer-j störten Gebäude und die Herstellung der inneren 
tei herrliches Werk, das in  jedem Bettach-! Mühlencinrichttmg schätzungsweise ein Jahr in  An-
weni» b Erndruck hinterläßt. Im  Frieden ! spruch nehmen.
dem .^Estet, verdient er im  Weltkriege, wo aus ; Gestern Abend gegen 10 Uhr entstand im  Jrmer- 
Ä iL^Ir^Ech 'lLngm üttgen Michel der streitbare - schon Haus«, C u l m e r  C h a u s s e e  1, dadurch 
3uküns4 K^borden, besondere Erwähnung, wie er i n ! ein Ktubenbrand, daß in  der Wohnung eines M it-  
NaL d ^ ^ i c h t  zum Volksfesttag werden w ird. > glisdss des Stadt-theaters infolge Überhitzung eines 

Bauernregel ist er ein für das Wetter im eisernen Ofenrohrs die Brettverschalung der Wand 
8«. bÄ»eutsamer Lostag. I n  einigen Gegen- l Feuer fing. Die schnell hsrbeigeeilte Feuerwehr 
leru . bas Michaelisfeuer angezündet; auch 
»or Dich die Sichel ins Futter, um es

- -  M bewahren.
H i l s - ^ E s t e l l u n g  v o n  m i l i t ä r i s c h e n  

f ü r  d i e  E i n b r i n g u n g  d e r  
uürd ,,7  - ! " u t e . )  Von zuständiger Stelle 
Eene^k urrtgeteilt: Es ist zur Kenntnis des stellv. 
an A astuumrandos gelangt, daß ein großer Mangel

Letzte Nachrichten.
Abschiedsgesuch des stellv. Kriegsministers. 

B e r l i n ,  29. September. Amtlich. Der stellv. 
Kriegsminister Generalleutnant von Wandel hat 
aus Gesundheitsrücksichten, die ihn schon im Frieden 
an der Ausübung eines Frontksmmandss behinder­
ten, und nachdem er trotzdem in  zweijähriger, von 
grohsn Erfolgen begleiteter Tätigkeit das arbeits­
reiche Amt des stellvertretenden Kriegsministers 
Verwaltet hat, den Abschied erbeten. Se. Majestät 
der Kaiser hat demgegenüber dem Gesuch in  beson­
ders gnädiger Form entsprochen. General von 
Wandel ist unter Verleihung des Charakters als 
General der In fan terie  a 1a guito des 1. hanuover- 
schen ZnfrmLerie-Negiments Nr. 74, in  dem er seine 
militärische Laufbahn begann, gestellt worden.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  39. September. Der amtliche Bericht 

von Donnerstag Nachmittag meldet u. a.: An der 
. ^ ^ v ^  ^  Somme-Front fahren unsere Batterien m it der Be-

— ( V e r m i ß t )  w ird die noch nicht ganz zwölf i M t .  Aus dem rechten Maasufer erlrLL ein starker 
Fahre alte Tochter Frieda des Sanitütsgefreiten  ̂deutscher A ngriff auf der Front Douaumont—

(1244 Tonnen) von der Wilson-Linie ist ebenfalls 
versenkt worden; S M ann von der Besatzung find 
gerettet worden.

Serbischer Kriegsbericht.
S a l o n i k i ,  29. September. Der serbische Be­

richt vom 27. September besagt: Im  Verlauf von 
Kämpfen gegen den Kaimakalan vermochten die 
Bulgaren an einigen Punkten in  unseren Gräben 
nur m it dem Preis schwerer Verluste Fuß zu fassen.

Abberufung des Prinzen Andreas von Griechenland 
aus London.

A t h e n , 28. September. Reutermeldung. P rinz 
Andreas von Griechenland, der stch seit einiger Z M  
in  London aufhält, um dort die Interessen des 
griechischen Hofes Zu vertreten, wurde telegraphisch 
von König Konstantin nach Athen zurückgerufen.

Venizelos in  Kanea.
A L h e n , 28. September. Meldung der „Agence 

Havas". Griechische Reserve-Offiziers richteten 
einen Aufruf an das Volk, in  dem sie es ermähnen, 
sich unter die Fahnen der Armes der nationalen 
Verteidigung Zu stellen. Der Aufruf trägt 14V Un­
terschriften. Venizelos kam in  Kanea an. Die 
Straßen waren von einer großen Menschenmenge 
dicht gefüllt, die dem Befreier zujubelte. Der ehe­
malige Abgeordnete Zurides begrüßte Venizelos 
und Adm ira l Ksndurrotis. E r brachte den W illen 
des Volkes zum Ausdruck, eine Regierung unter 
Vorsitz von Venizelos zu bilden und Adm ira l Ksn- 
durrotis die Leitung des nationalen Kampfes anzu­
vertrauen. Venizelos ergriff darauf das Wort. 
E r richtete einen Aufruf an den König, in  dem er 
ihn bat, die Wunsche der Nation und des Volkes zu 
erhören. Sodann nahm Venizelos eine Truppen- 
befichtigung vor. Es herrschte völlige Ordnung. 
Im m er mehr Offiziere der Garnison von Athen und 
der Provinzen schließen sich der nationalen Bewe­
gung an. Mehrere Offiziere und Soldaten der Gar­
nison von Patras find der nationalen Bewegung 
beigetreten und haben sich nach Saloniki begeben.

d. L. Friedrich Wiese, Thorn, Msernenstvatze 13 
wohnhaft, zurzeit im Festun gslazareLL 8 tätig. Das 
Mädchen, deren M utter Verstorben, hat am vorigen 
Dienstag die väterliche Wohnung verlassen und ist

d e r  T h o r n e r  L e h r e r -  
o ^ r en  K r i e g s a n l e i h e . )  Wie in

wollen auch in  Thorn Lehrer und 
An dre Kriegsanleihe fördern, indem sie

Arus für die Zeichnung, auch kleiner 
di- o ^ ^iegsanleihe-Sparbüchern, werben. 

^e in n N k ; in  dieser gemeinsinnigen und
T ä tiA e it das verdiente Entgegen- 
7^  ihre Werbung von reichem

^  ^ l r ^ a i h r  es b e r i c h t  1915/16 erstattete 
e i  n. Danach besuchten den

keinen Arrestanten.
—  ( G e s u n d e  n) wurde ein Sack Hafer.

^Nner^vk M  Einbringung der Kartoffelernte ? seitdem nickt zurückgekehrt. Sie ist Zuletzt von Be- 
E  Korpsbereichs herrscht. Das stellv. kannten auf der Culmer Chaussee gesehen worden. 

A n tr^^E m a n d o  w ird allen b e g r ü n d e t e n  j — ( D e r  P o l i z e i b e r i c h  L) verzeichnet heute 
tz e itE ^  «KUs Gestellung derartiger Arbeiter in  
bellten Ä  ^Etze entgegenkommen und hat die unter- 

^ M E e i le  m it entsprechender Anweisung 
!^nt n-^ Gesuche wären an das Gouverns- 

Kommandantur, Lezw. das Garni- 
Nächstliegenden Garnisonstadt zu 

A uen  Anträgen auf Gestellung von Ee-

Nssere «rvSttig« Leser,
^  noch nicht den Bezug auf „Die Presse" für 

Vierteljahr erneuert haben, bitten 
sie r 'ö ? ^  gefälligst unverzüglich zu tun, wenn 
siS> ununterbrochene Zustellung der Zeitung 

wollen, da diese Nummer die letzte im
- V ierteljahr 1916 ist.

d ^  vrts - »nd LandSriesträger sind bereft,
Zugspreis gegen Ausstellung der Post- 

"-ung m Empfang zu nehmen.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau KommsrZLenraL Dietrich, 

Breitestraße 35: Fürs Rote Kreuz: Frau E. Feldt- 
keller-Kleefelde: 5 Köpfe Weißkohl, 5 Köpfe W ir­
sing, 25 Pfund Zwetschen, 35 Pfund Kürbis.

Mannigfaltiges.
( E i n e  s t äd t i s che  M o l k e r e i )  w ill die 

Stadt R a t h s n o w  einrichten. Der Magistrat hat 
bereits eine namhafte Summe bereitgestellt. Die 
Molkerei soll schätzungsweise 4000 L ite r Milch auf 
den Tag aus ländlichen Ortschaften beziehen und 
an die Rathenower Bürgerschaft verkaufen. Weiter 
ist die Erbauung eines auf den Massenbetrieb ein­
gerichteten Schweine- und Hühnerstalles auf dem 
Wirtschaftshof des Rathenower städtischen Kran­
kenhauses beschlossen worden. Schließlich einigten 
die Behörden sich noch auf die Aussetzung von 
Schrveinezuchtprämien fü r besonders schwere Tiere.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  H o c h s t a p l e r ­
p a a r e s . )  Der Kaufmann Louis M ü lle r aus 
Hamburg und seine Geliebte Em ilie Preußing 
aus CharloLLenburg, die seit längerer Ze it ge­
meinschaftlich Hochstapeleien ausführten, sind von 
der Krim inalpolizei in L e i p z i g  verhaftet w or­
den. M ü lle r, der ständig auf Reisen war, bewohnte 
in Leipzig im vornehmsten Hotel ein Z im m er m it 
S alon. E r tra t elegant auf und fand Verbindung 
m it Herren, denen er vorspiegelte, daß er zum 
Betrieb eines lohnenden Unternehmens eine 
Aktiengesellschaft gründen wolle und daß er sich 
nach AufsichLsräten m it Vermögen und gutem 
Namen umsehe. Sein P lan  gefiel umsomehr, als 
er erklärte, daß er selbst 100 000 M ark besitze 
und in die Gesellschaft hineingehen wolle. Einen 
Direktor hatte er bereits gefunden. Besonderes 
Ansehen wußte sich der Schwindler dadurch zu 
verschaffen, daß er m it der Schloßherrin von 
Neuhaus bei Lübben in Verbindung trat, um ihren 
Besitz zu kaufen. Während diese Gründungs­
und Ankaufsverhandlungen schwebten, betrieb 
M ü lle r m it seiner Geliebten einen ausgedehnten 
Heiratsschwindel. Fräulein Preußing, die acht 
Jahre älter ist als M ü lle r, zeigte an, daß sie für 
einen Bekannten m it 70 000 M ark Vermögen 
eine Lebensgefährtin suche, die ebensoviel Kapita l 
besitze. Die Bewerbungen, die darauf einomgen, 
sandte sie M ü lle r nach seinem jeweiligen Aufent­
haltsorte nach. Während M ü lle r m it den Damen, 
zurzeit fünf, darunter eine Baronin und eine

'u '^ ^ E o f f e ln  und 10 Zentner Bohnen^ 
nA jhuen verteilt. Unter den Kindern

M A U
A n  A  Wchrmster nicht hätten kommen können.
Sde. öer 140 Kinder stehen 100 im
M ger Mo-f ^stchl führen in  gAvo-hnter zuver- 

beiden Fräulein Monts. Der 
^ l t e n a l s  erfreuliches Zeichen der Zeit, 

tz^Ae, trockenes B ro t von Hause m it-
;M e r durchweg m it Marmelade oder auch

Den K a s s e n b e r i c h t  er- 
U  K o M ? . B E E  L a e n g n e r .  Der Bestand 
Ä  bezw. 2157 Mark. ist zurzeit bei

4130 vrm 2750 und einer Ausgabe von

^^ ssch u ß  wu^de^wttd^eraewäblt und ^arttelle Kurzen ju»,, vumnier e-.ne Baronin uno eine 
N »d ftIM iedenen  Stadtrctts D r^ Hosfmcmn Herr ^rüs in , in Verbindung tra!, unterhielt sie noch

-Aoerlitz als Schriftfichttr^neugewählt. eine Reihe von Liebesverhältnissen, m it gutgestell- ,
^  w Ä ^ ^ e r in  Frau S tadtra t G l ü c k m a n n  ten Herren, die einer vom andern nichts wußten, Stellungen au? dem Höhenrücken nordöstlich von 

( Der  o^en des Dankes Entlastung erteilt, aber alle dafür sorgten, daß sie und ih r Geliebter Thrspval wurden ausgebaut. Unsere Verluste wäh- 
^  A r b e i t e r - V e r e i n )  auf großem Fuße leben konnten. I n  Leipzig rci-d der letzten Tag« sind, re la tiv  und absolut gc-

^tv^,(1t m ru  ^ ^ ^ ^ ^ ^ n L tZ v e r ia m in lu n g . wurden jetzt beide entlarvt nnd verhaftet, als genommen, gering. Die Gesamtzahl unserer Ver-
^ ik re ik «  .. Der Wohnungswechsel rm heiratslustige Dame gerade im Begriff stand, lM ,  ist nicht größer als das Doppelte der von uns

Flenry Lei Einbruch der Nacht eine blutige Schlappe 
in  unserem Maschinengewehr- und Sperrfeuer.

Orient-Arme«: Gegen Zairisch e r lit t  eine unter 
das Feuer unserer Batterien genommene bulga­
rische Kolonne Verluste und zerstreute sich. Auf un­
serem linken Flügel brachen zwei bulgarische An­
griffe gegen unsers Stellungen und westlich so» 
F lo rina  im Feuer der französisch-russischen Truppen 
zusammen, nachdem sie in  unsere Linien gelangt 
waren.

Anschluß griechischer Schiffe an die Entente-Flotte.
P a r i s ,  28. September. Die „Agence Havas" 

meldet aus Athen: Außer dem KSstsnpanzrrschiff 
.Lydria«  sollen auch die beide« Schwesterschisfe 
„Spetzak" und „Psara" nebst vier Torpedobooten 
sich der alliierten Flotte angeschlossen haben.

Lloyd Georges neue Prahlereien.
L o n d o n ,  28. September. Reutermeldung. 

Kriegsminister Lloyd George hat an den Vertreter 
der „U n itÄ  Preß of America" eine Unterredung 
gewährt» der ihn nach seiner Ansicht über die jüng i 
sten Friedensgsrüchts fragte. Lloyd George ant­
wortete ganz sportmäßig und sagte: Deutschland hat 
seine Entscheidung getroffen; indem es m it Eng» 
laiü» Kampf will» bis eines von beiden der Rest ge- 
gebcn worden ist. W ir werden dafür sorge«, daß 
es befriedigt w ird. Der Kampf w ird fortgesetzt bis 
zur Riederschmetterung. Eins Einmischung von 
Außen in  diesen Abschnitt kann nicht infrage 
kommen. Der preußische Despotismus muß aus 
ewig zerstört werden. Wenn w ir  auch ein Ende 
des Krieges noch nicht sehe«, so haben w ir  doch 
keine« Zweifel daran, wie das Ende sein w ird. Auf 
eine Frage betreffend Frankreichs Haltung erw i­
derte der M inister dem Korrespondenten: Bei den 
Franzofen w ird  die brennende Vaterlandsliebe das 
Heer bis zum Z ie l aufrecht erhalten ohne danach zu 
fragen, wann das Ende kommen w ird. Über Ruß­
land äußerte der M inister auf Befragen: Es w ird  
bis zum Tode kämpfen. Es schlägt los in  dem Au­
genblick, in  dem es am wenigsten erwartet w ird. 
Es w ird  keine Ausreißer Lei den A lliie rten  geben. 
Die Schrecken des Kampfgebiets find unbeschreib­
lich, sie dürfen sich nicht wiederholen. E in  M itte l, 
ihnen ein Ende zu machen, besteht darin, den U r­
hebern dieses Verbrechens gegen die Menschlichkeit 
eine solche Strafe aufzuerlegen» daß die Ver­
suchung. ihren Beginn zu wiederholen, ein für alle­
mal aus dem Herzen der Regierenden, die einen 
verderblichen Geist haben, getilgt wird. Das ist 
der Weg Englands.

Englischer Kriegsbericht.
L o n d o n ,  29. September. Der amtliche 

britische Bericht vom 28. September lautet: Unsere 
Linien wurden zwischen Martinpmch und Eueude- 
court vorgeschoben, nnd es wurden westlich und süd­
westlich von Eanconrt Posten eingerichtet. Unsere

Berliner Börse.
Da» TeschLst a» der Börse hielt sich wieder in engen Gren, 

zeu. Del den wenigen Unnützen in den bevorzugten Papieren 
wie oberschlefische Ekfenbahnbekarf, RelnmeLall und M ix L  Ge* 
uest kam aber durch anziehende Kurse eine weitere Kräftigung 
der festen Stimmung zum Ausdruck. Von Nebenmerten sind 
noch Varzinzer-Päpier als höher zu erwähnen. Der Anleihe« 
markt zeigte auch heute bei allerdings sehr geringfügigen Um- 
sätzen gute Haltung.

A mst er  d a in ,28. September. Scheck auf Berlin 42,50 ̂  
Wien 29,65, Schweiz 46.07'sz. Kopenhagen 68,070g. Stockholm 
68,S2'/i, Newyork 245,00, London 11.68'!^. Paris, 4!.97»/2.Ge. 
drückt.

A m s t e r d a m .  28. September. RÜHM loko —, per Novem­
ber —. Leinöl l o k o p e r  Oktober 48'.'s, per November 
4 N '^ e r  Dezember 50, per Nov.-Dez. 50'!-. — SariLos-Kafsee 
per September 68.

Notlerurift der Devlserr-Krrrfe an der Berttner BSrss.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Fl.)
Dänemark (10.1 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Frarres) 
Osterrslch-Ungarn (100 Kr.) 
Bulgarien (100 Leva)

am23.Septemb. am Z7.Septemb.
Geld 
L.48 
227» 4 
156'/, 
159 
158^4 
166»,« 
68,95 
73

Brief
8,50
227»!.
157
159*/.
159^
E s
69.05
80

Geld
5,48
22H/.
156»j.
159
E i .
106"

Brief
5.S0
227-/4
157
159V,
?SS'l,
I tM ,

80

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 29. September, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  760 mm.
W a s s e r  s t and  d e r  W e i c h s e l :  V,9§ Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -1-5 Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Osten. . .

Vom 28. morgens bis 29. morgens höchste Temperatur: 
-1-14 Grad Celsius, niedrigste -j- 4 Grad Celsius.

W e t t e r  ansage .
- - -M

(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 
Voraussichtliche Witterung lür Sonnabend den 30. Septembers 
Wolkig, strichweise Regensiille.

gemachten Gefangenen.

Versenkte britische Dampfer.
eine Händlerin in  K ö l n  vor 8  o n d o n , 28. September. Lloyds meldet: Der 

« A M  der ü b l ic h e ' l l ^ M ts ^  d e r ^ ' O t t o - ! Gefängnisstrafe. Sie hat nämlich 18 lebende britische Dampfer „Nswby" (2188 Tonne«) ist Lei 
^ M l l s  auf einem Sonntag fälst? " ' i Kinder geboren und vier Söhne stehen im  Felde. Prtsrhead versenkt worden. Der Dampfer „Thurso"

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (15. Sonnt.n. Trin. Erntedankfest) den 1. Oktober ISIS« 
NMLadtlsche evaugsl. Kirche. Vorm. 16 Uhr: Gottesdienst. 

Nachher Deichte und AbendmahlsfeLer. Pfarrer Lie. Freytag. 
Kollekte zur Abhilfe der drlngcnsten Notstände in der ev. 

Landeskirche. Vorm. Il^s, Uhr: Kindergottesdienst. Pfarrer 
Lie. Freytag. Ab -nds 6 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Jacobi, 
— Freitag den 6. Oktober abends 6 Uhr:Krtegsgebetsandach1. 

Nenftadtische erränge!. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Danach Beichte und Abendmahl. Superintendent Wandte. 
Kollekte zur Abhilfe dringender Notstände in der evapHe« 
lischen Landeskirche.

Garnison-Klrche. Vorin. 9 Uhr: Gottesdlenst. Festungsgarnrson- 
Pfarrer Hododm. Vorm. lO ^ U H r: Gottesdienst. Anschlleßerch 
Beichte nnd Abendmahlsfeler. Derselbe. Der AkndergoÜes- 
dienst fällt aus. Amtswache : Fsstungsgarnisonpsarrer Ho* 
bohm. — Mittwoch den 4. Oktober 1916, abends 6 Uhr: 
Kriegs betstuude. Fesiungsgarnilonpsarrer Ho bohm.

St. Georgeukirche. Dorm. 9 ^  Uhr: Gottesdienst. Nachher 
Beichte und Abendmahl. Pfarrer Heuer. Kollekte zur M *  
Hilfe dringender Notstände in der evangelischen Landeskirche. 
Vorm. N* ,Uhr: Kindergottesdlenst. Gemeindehelfer Stachel* 
Haus. Nachm. 5 U hr: Gottesdienst. Pfarrer Zohst. 

Reformierte Kirche. Dorrn. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arudt.

Evttngel.-lntherikhe Kirche. (Bachestraße). Bonn. 9 ^  Uhr: 
Prediglgottesorenst mit Abendmahl. Dorm. 9 '^  Uhr: Beichte. 
Abends 60, Uhr: Betstunde. Pastor Wohlgenmth. 

Evangel. Kirchengemeinde Nentschkau. Vorm. 10 Uhr tzr 
Rentschkau: Erntedankfestgottesdienst nachher hl. Abendmahl. 
Nachm. 3 Uhr: Gottesdienst in Luden. PsarrverwaHer 
Dehmlom.

Evangel. Kirchengemernds LuMu-Gosigau. Vorm. 10 M r  dl 
Lulkau: Gottesdienst. Beichte und hl. Abendmahl. Nach«. 
3 Ahr in G-stgau: Gottesdienst. Beichte und Tbendmthl. 
Pfarrer Hütmann. ^

Evangel. Kirchengemeinde GranrLschen. Vorm. 10 Uhr i» 
Gottesdienst. Nachm. 3- , Uhr: GottesÄmft 

ur Leibttsch. Festungsgarmsonpsarror Beckherrn. 
^aptiften.Gemeittde Thorn, Heppnerstraße. Dorm. 10 Nhrr 

Gottesdrezstt. Nachl«. 2 " ,  Uhr: Sonntagsschuke. Nachm.
«  ^ AoÜesdrenst. Nachm. Zl , Uhr: Zugendversammluns. 
Gememschast innerhalb der Landeskirche, Coangelifationskapelle 

Culmer Vorstadt (am Vayerndenkmal). Früh 8^', Uhr: Ge- 
betstunde. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienst. Nachm. 4^U 
üh r: EoangelLsationsverlammluug. — Mittwoch abends 8 ^

Sdol Das Beste .
M  Z c h u p M



Nach 22 Monate langem heißem Ringen im 
starb am 20. 9. 16 den Heldentod fürs

>Briwei.

Vaterland, 6 Tage nach seinem ersten Urlaub, unser 
hoffnungsvoller, über alles geliebter jüngster Sohn und 
Bruder, Reffe und Vetter, der

KrisgsfreiwMge, Gefreiter im Feldart.-Regt. 81

? a u l  L i e m e r t ,
R itte r des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, 

im Alter von 20 Jahren, 2 Monaten, 22 Tagen. 
Dieses zeigen tiefbetrübt an

liermsnn lileinert u. Frau Neckwig, geb. 5elimlclt,
als Eltern,

kriob lllslnert, zurzeit im Felde, 
fisrl lilelnert, „ „ „
Leorg lileinert, „ „ „
Lünttier lileinert, „ Großendorf,

Z uc k e r f a br i k  G r o ß e n d o r f ,  Kreis Hohensalza, 
den 28. September 1916.

E in  gutes, treues Sohn- und Bruderherz 
Hat aufgehört zu schlagen:
W ir  fühlen es in tiefem Schmerz 
W as w ir verloren haben.
Ob w ir den O rt, an dem Du starbst 
W ohl jemals sehen werden?
Fern von der Heimat ruht Dein Leib 
Zn  kalter, fremder Erden.
Nicht durften w ir zum letztenmal 
Die liebe Hand D ir  drücken,
Nicht Deines Grabes Hügel still 
M it  Liebesrosen schmücken.

W ir  trösten uns m it dem:
W as Gott tut, das ist wohlgetan l

Am 28. d. M ts ., früh 3 Uhr, verschied plötzlich 
am Herzschlag in  B e rlin  unser lieber Bruder, 
Schwager, Onkel und Vetter, der

Zimmermeister

k r r m L  K M s -
I n  tiefer T rau er:

die Geschwister LlMÄS.
T h o r n  und R a g n i t .

Die Einäscherung findet in Berlin  statt.
Von Kranzspenden Litten abzusehen.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute, abends 10V« Uhr, entschlief sanft nach kurzem, 

schwerem Leiden meine innigstgeliebte Frau, gute M utter 
und Großmutter, Frau

^ « s t l v s  L l i p p k v ,
geb.

Thorn-Mocker den 27. September 1916.
F s t t L » »  O l p i r l r s ,
ZSsi»tL  L ls s s r » ,  geb Ockxrplcs, 
« S u s ts v  L ls s s r r ,  z. Z t. im Felde, 
V s r l r s r ü ,  I v i n Z L i - c l .

Die Beerdigung findet am Sonntag den 1. Oktober 
vom Trauerhause, Eoßlerstraße 50, aus auf dem St. 
Georgenkirchhof statt.

Am 28. 9. 16 verschied nach langem, schwerem 
Krankenlager meine innigstgeliebte, unvergeßliche 
Frau , unsere liebe, treusorgende Schwester

G r e i s  L s m U ,
geb. » o t t m s n n  

im  30. Lebensjahre.

Z o p p o t  den 28. September 1916.- 
Beerenstraße 7.

L l l K t z v  t t o l u l ? ,  Z a h lm e is t e r ,

Folm  ttoM nanu , z. Z t im Felde, 
L ro 8 t tto ll'm unn,
I ^ o t l e  H o t l i n i l n u .

D ie Beerdigung findet Montag den 2. Oktober, nachm. 
4 1 / 2  Uhr, von der Leichenhalle des M ilitärfriedhofs  
D a n z i g  aus statt.

Danksagung.
M r  die herzliche Teilnahme Lei der Beerdigung un­

seres lieben Verstorbenen,

sagen w ir Allen innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Am  27. d. M ts . verschied 
nach langem Leiden meine innig- 
geliebte Frau , meine treusorgende 
M u tter,

geb. R a ä ^ Ir e ^ s k i ,  
im Alter von 73 Jahren. 

Thorn, Wilhelmshaven,
29. September 1916. 

I n  tiefem Schmerze:

krieärlvd Nsek, 
Max kiisvd,

T  o r p e d o - O  bers ten  er ma nn .
Beerdigung Sonntag den 1. Ok­

tober, nachmittags 2ft. Uhr. vom 
Kaiser W ilhelm-Augnsta-Stist aus.

D r. M zkd o iü  
> v e r r e i s t

Vom 6. 10. ab zu sprechen von 3 bis 
5 Uhr nachmittags, Sonntags von 11 
bis 12 Uhr.

A M .  -rech. M  W ilto ttm e.
Ae ki«Iss«U ikl 8«st zu t ,  A c h  S. W . )  L s tim
hat unter Vorlegung der Lose der Vorklasse

bis znm 2. Oktober, abends 6 Uhr,
bei Verlust des Anrechts zu erfolgen.

1 1 1 1
1 2 4

16V L!V l̂v 2
8 Kauflose

M a r kzu
sind zu haben..

Iombromski, koilißl. -miß. LsttmkO'mhiilkr.
Thorn, Katharinenstr. l ,  Ecke Wilhelmsplatz,

Fernsprecher 842.

M le e h s u s ..U ro n p r iN L " .
Sonnabend den 38. SchtemLZr:

O p e r e t t e n - M e n c t ,
zum beste« der HlirtsrMebeiren der im Fe ds Gefallens« 

des Reserve-Jnfanter e-Nkgime»1s 5.
E in tr itt 20 Pfg. -« W  W O - E in tr itt 20 Pfg.

ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle des 2. Ersatz- 
Bataillons Referve-Jnfantsrie-Regiments 6. 

Leitung: Vizefeldwebel U n s r n a n r » .

LSmmchen,
Eerechtesttaße 3.

L e t z t e s  A u f t r e t e t
des hier so beliebten HerM 

a«S fid e le r B a u e r, und

Frl. t ts is n s  M s r ,
Anfang 7 Uhr.

V o rlra g skü tts tle rm . ^  Psg
Entree

Die ParzeW
des Grundsimks 380 an der U e b r ic k i^ ,^  
sollen, erstere auch geteilt, an ri

V e r p a c h t e t  werden.
Die Poczellcn 1 3 - :S  bleiben M  „ 

baulkng frei. Angebote nimmt 
der Vorsitzende V o n » « ,» « !'. 
auch der Lagsplan eingesehen lv 
kann. Zuschlag vorbehalten. ^

- , U

j« Ü m . L  k. i. -«lisEl»

Viiiül. -ttiiß. Aiisskii-LsükNk. A
Die Eetteueruugssrist zur 4. Klasse 

: endigt m it 2. O ktober.
Kanflose v o r r i it ig !

Dr
könkgl. preuß. Latterie.Einnehmer,

G l ritestraks 32. 1 Treppe.
»L

! k K E S M M .  -

s
O
O

O

O

- .
-  in  vornakmer v. ^eckie^ener ^.us-
4 küInuriA LU Lusiiei-st
d krslSTN.

» Umarbeiten
» unö ^leugsrnleren sltei' tlüte
j  ooost xesobmoostvoNoii,
^ :: sokioken Lloäallen. ::
-  Daselbst:

!  W t z r ! i i r  Z M l i c k i M m .

U Mim W  Mrle KmWM!
Is t es während der Kriegszeit schon unstatthaft, 

Kredit zu fordern oder Prozente abzuziehen, da w ir das 
auch nicht dürfen, so ist das lange Schuldigbleiben aus 
früherer Zeit noch verwerflicher. Kommt jetzt zum 
Quartalsersten die hohe M iete von 700 M ark, dazu Ge­
hälter und Löhne, so kommt eine ganz erkleckliche Summe 
heraus. Gehälter und Löhne lassen sich eventl. noch ver­
schieben, nicht aber die Miete. Bezahlt man die nicht, 
kann man gewärtig sein, exmittiert zu werden. Ich hoffe, 
daß meine geehrte Kundschaft mich dieser Gefahr nicht 
aussetzen wird.

Jllü fte  Tarne,
konservatorijch ausgebildet, erteilt gründl.

O
K

O

O
O

G
O

v r e i  A m m e r

1 klesN W M .  W V Ä
oon !->>. zu L-rm Ielin . 11.

mieten Kleine M a r k tn r a n e ^ V ^ -

UM
Meldungen bitte unter 1 8 3 8  an 

die Geschäftsstelle der „Presse".

Zum Umzug.
Aufpolstern von Sophas und 
Matratzen, Anmachen von G ar­
dinen werden sauber und billig 

ausgeführt von 
Tapezier und Dekorateur

Baderstraße 2 , I .  Etg.

Damen oder Heresn
mit gewandt. Benehmen als Stadtreisende 
z. Beiuch von Privaten gegen Provision 
für Thorn gesucht.

Buchhau-rung, 
Heiligegeistttraße 15.

krsahrener Architett
sucht auehilfsweize aus Stunden oder Tage 
Betütigung in Vaitgefchätten oder Bau­
büros. übernimmt Bauleitungen, Aufstellen 
von Abrechnungen. Nechnungsreuijionen, 
Projektierungen r c . auch für Private, 
eventl. auch nach auswärts.

Angebote unter M .  1 8 1 2  an die Äe- 
fchäftssteNe der „Presse".N m . kkmkeiie Ms
wünscht selbständig einen franeulosen Haus­
halt zu leiten. S tadt oder Land.
Frau Coppernikusftr. S. S.

Wssrhe Maie l« ödmrtzm«,
Kaution kaun gestellt worden, evtl. Ge­
schäft oder Restaurant zu pachten.

Gest. Angebote erbitte unter H j. 1 7 8 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M c h lM e r m ,
(Anfängerin) vertraut m it Stenographie 
und Maschinenschrift, sucht von sofort 
Stellung. U rn « : ,

Thorn-Mocker, Goßlerftraße 26.

SlelikiitMrtrrioje

Malergehilfen
stellt ein

Vaderstr. 20.

stellt ein

K iokm 'ä  rd s M a s .
Houigkuchettsahrsk, GersLeni'ttaße.

slir hie üsAerei, LHichtrei M  FsiAerki
stellt zum 1. Oktober ein

N c h W k lW M  L. v r ß M r ,
G. m. b. H., Thor«.

1 zM e n  M M N  M M  
N d RlreitßWWN

stellt ein P e tro leum  Ges., 
Tdorn-Mocker.

1 A M D
gesucht.

Vruckenflratze 15.
Arbeits-8.Laufdmschen
können sich melden Baderstr. 26, pt.

J iirrg e re  K o n w r l^ m . 
flo tt in Kurzschrift und auf Schreibma- 
sänne, zum 1 10. er. gesucht. N ur schrift- 
liche Anged. mir Gehaltsangabe werden 
berücksichtigt. M r» ,x O k t t n .  T k o ru .

WaZA-Nleriil
von sofort kann sich melden.

33, 8 Treppen.

Eine Fran
oder

LMnlödchttk
jür Hosarbeit kann sich melden.

Mktovm-Park.
M A N  U  M

vom Lande sofort oder 18. 10 gesucht. 
_______ Kouduktitr. 7.

Rukwsrlerin
für einige Stunden vor- oder nachuiittags 
gesucht. B rückenstrake 1V.

Z M b . M M ä r t e r m ,
tüchüg und ehrlich, fü r den ganzen Tag 
gesucht. Bromdergerstr. 29, part.

S m S M  A W M c M K ! !
oder Frau von sofort für den Vorm ittag 
gesucht. MeMensiraße 131. 2 T r., r.

Aelterer Nbeilkl
kann sofort eintreten.

s j Thorner Papierw areKfabrik

Auswattemädchen
fü r vormiitags sofort gesucht,

Allstttdt, M arkt S, 3,

W s W ,.A l .A « l lM k t W
zum 1. 10. gesucht. Sealentr. 1, 1.

A n fw ä rte rin
vom 1. 10. 16 gesucht. SchMerstr. s , 2.

Laufm'ädchen
bei hohem Lohn gesucht.

Elisabe hstp. 2V.

-!l ükkürnitk«

K-tum getragener, blauer

Herrenanzug.
Größe 1,76, billig abzugeben.

Zu ersm en in d. Gesch. der „Dresse?.

CkkMtks giitks Iisliiüs
billig zu verkaufen.

M ö b e lk d lg . Gerechiestr. 30.

Schreib-V!aW«e
(Sittkth-Premket), ^  Jah r gebraucht, zur 
Hälfte des Wertes zn verkaufen.

Angebote unter 1 8 5 1  an die Ge 
schäftsstelle der „Presse"._____Z NI N M
billig zu verkaufen.

Wo, sagt die Geschäftsst. der „Presse*.

oon Zentralheizungen (ca. 50 Z tr. Eisen) 
zu verkaufen.

M .  Waldstraße 43.

1 Paar kräftige

Wagen - Werde
s.,cht

G u s t a v  1 ^ 6 6 8 « ,
Honifiknchettfabrit,

T h o rn -M o c k s r . F r i tz Reuterstraße 22.

Doppelflinte
zu kaufen gesucht.

Angebote unter I? .  1 8 5 2  an die Ge- 
schäftsstelle der „P re s s e " .____________

IW llS -M lM ,
Glelchnrom 6—8 ? 8 -, oder stehenden l 
B e n z -M o to r sucht sofort zu kaufen 

O s k r r i?  Bangeschä
Bromberoerftr. 16!18.

. . . L E t L k S »
Kochgelegenheit, sojort zu vec>nlc> , x. 

Näheres S lroban d s i r . ^ ^

'M K I i - r t e s  z w i S .
Aussicht nach der W  ich!ei, zu ve r' ^ 

B u n k t t c ^ - ^
»INI ! '__ _

Möbl. Zimmer °d-" K
an einzelne, bessere Dame 5« "eA r ^ .  

Z u erfragen in d. Gejch. d e r ^ ^ > <

ssmöbl. VsrderzMBel
sofort zu vermieten. 4 Lt.

B re ite ftra ß e 3 2 ^ ---

Gut m M . ssimmer
zu vermieten. Bäikerstr^ ^ - - '

'« U M m  r M r
F i i e d r i c h s t r ^ ^ - ^

k B ir l  gu t nröbi. '^nLbvttzim rner S"
^  mieten. Besichtigung von ^ 7 . ^ .   ̂
nachmittags. Schillerftr.

,,-------------- Hsjt eiektt ,
ermre^

Schillerftr" 4,

W A .Z A S M N .7 IL -
Tuchmackcrst. 7. 1. V .

« M . W s b m > W , E
sofort zu vermieten Tuchmoch^ f t ^ ^  
« M ö b lie r te s  Z im m e r zu 

Segler,Ir. 7.
von sof- Si!» j. 
Ä e r b e r i t r ^ ° ^

« l i l ie r i - I  Sim Fr
E ^ T S L L ^ S ? - ! ! . '

z ^ N M W e m M Ä !
elcktr. Licht,Bad. Zllbchör, 

mieten gesucht. ^
Angebote unter V .  184-9 on 

schäfts stelle der „Press-:".

sofort

diel

l S «  B K ,
mögl. m it Burschengelaß. N D e  gg 
kirche. Annedote nnt^r Zr. 
Geschäftsstelle

T h o rn e r  e v tln g e lis c h -k irc ljll^

Blankrenzvereitt. fBg 
Sonntag, nachm. 3 Uhr: 

tm Konfirnrandensaal der S t. 
kirche zu Mucker.

Jedermann willkommem ^ - ^

Christi. Verein junger M "

und Unterhaltung für S o ^  
jmrae Leute.

Gemeinschaft fü r entschl^
Christentum , 

Badersiraße 28, H o ftS lN ^A n ta S  
Evangel.-Versammlungen leoen 

und Feiertag ,lachm. 4^!^ D o N ^  
Bibslstunden jeden Dienstag un

L L L 'L ' i . S « > s s - ^CkIIlIlIlk!I-MÄ.O
ikuros Erbstück, Donnrrstag 
der Breitestraße verlöre««. ^

Der ehrliche Finder w,rd ge° 
selbe Lrückenlir. 18. 3, a b zu g e ^ -

e i l M  N e u
zu kaufen gesucht,

is r s r ^D
ie

ns
ta

g

September — ! —
Ottoder i 2 3

8 9 10
15 16 17
22 23 24
2S 30 31

November _ —
5 e 7

12 13 14
19 20 21
26 27 28

Dezember '— — —
Z ie g e le i A n to rriew o . i H ie rzu  zw eites M a N .



Chor». Sonnabend den September tylb. S4- Zahrz.

Deutscher Keichrta».
63. Sitzung vsm 28. September.

6^ !? . des Bundesrats: von Vethmann
von von Capelle, v Loebell, Lisco,
Kom Ä -Enbach, Lentze, Beseler, Sydow, von Ja-.

A Oraf ^d-dern, Solf.
Tribünen sind überfüllt. I n

haben u. a. die Botschafter und 
von Österreich-Ungarn, der Türkei. Grie- 

Zsck^. und der bulgarische Minister
Platz genommen.

neu^r K a e m v f :  Wir treten zu er-
dem ^u einem Augenblick zusammen, in
oder Ä /^u -a ltrg e  Krieg um Deutschlands Sein 
lich ^  militärisch, politisch und wirtschaft-
Der n̂ !. '^ . u u f  dem Höhepunkt angelangt ist.

der uns erstanden ist, schreckt uns 
dem Rumänien büßt schon heute auf
An an 5 ^M eld e  für seinen Trenbruch. (Beifall.) 
een to n te n  wird um die Entscheidung gerun- 
Äol?k->« sind die Anstrengungen unseres
schan-^^'d unserer Verbündeten. Weit aus- 
§ ee r^? .-? '^ b ^  der Feldherrnblick der obersten 
lN eE Ä ^u g  fast ganz Europa. Beinahe über- 
stre ^?d dre Anstrengungen, mit denen un- 
ervrng^ Verbündeten todesmutige, kampf-
hier ^ ^ a t e n  und ihre unerschrockenen Führer 
Troü der feindlichen Millionenheere
Ovso^^ten und jeden Fuß breit Gelände teuer mit 
ändpi-  ̂ lassen und dort die alte unver-
ken ? r^ ^ ^ w k ra f t  in glänzender Weise betäti- 
'tz^'r^^ubertcoffen ist die StandhasLigkeit, mit 
!a Hermat unser Volk die Schwierigkeiten,
e r t r ö ^ > ^  notwendig ist, selbst die Entbehrungen 

das Verbrechen des englischen Aus- 
H u n ^ ^ E r e g e s  ihm auferlegt. (Beifall.) Der 

der von England geplant ist. ist gs- 
? E e ,  die uns in Deutschland Le- 

dirlitärisch wie wirtschaftlich sind wir 
k iiE ^ A rN . Ein glänzender Erfolg der neuen 

7?^ ̂ M -a n le ih e  wird der Welt beweisen, daß 
?iE ^^?^M ?ossen und imstande sind. auch finan- 
öer zu trotzen, wie es unsere Brü­
den (S tö h n e  tun in den Schützengräben und auf 
1916 n??§^eldern. (Lebh. Beifall.) Am 9. Ju li 

erste deutsche. Handels-U-BooL. die 
vollk^'n < » von Bremen aus mit einer wert-
rika bls Vereinigten Staaten von Ame-
von^^^^cht und ist am 23. August mit gleich wert- 
Deiu^s"?dun.g unversehrt und glücklich nach 
kunft ZuriiSaekehrt. sVerfall.) Die An-
,.tzr«»^.Ves zweiten HandelstauchSootes, der 
den^^o Estern von Amerika gemeldet wor- 
scheip- ^ ^ '  Beifall.) Die weltbewegenden Er-

crnlô - v- ^?ur;wen ^eesahrermms haben uns ver- 
deutsche Ozeanrederei im Namen des

dcna ^  das große Werk der Durchque-
Ozeans durch HandelstaucbbooLe ermög- 

Ich hoffe, daß diese Tat auch dem 
wie den: politischen Interesse des 

Beifall) Deiches von Nutzen sein wird. (Lebh.

ehrt das Andenken der verstorbenen 
N o r t e l  und Dr. Gi e s e .

ÄZô   ̂ in die Tagesordnung nimmt das

AeZchsksuzler von Wachmann Hsllweg:
-ta s -E ^  als nach der Kriegserklärung

Österreich-Ungarn unser Botschafter 
run  ̂ Kniest, haben wir der italienischen Regie- 
^ ^ m n g e te r lt , die italienische Armee werde an

Ehsruer NrisgZplanÄsrei.
-----------  (Nachdruck verboten.)

T' - Nacht senkt sich über Thorns Gefilde. Der 
^eit ^rbirgt sein bleiches Antlitz hinter dem 
^ükeln ^Ihausturme. Gespenstisch ragen aus der 
Leise ^usermasse die Kirchtürme himmelan.
Lied * ^ !^ n  die Wogen der Weichsel ihr uraltes 
^aum ^  ^acht, wie geschaffen zum Sinnen und 

^Venwart versinkt vor dem stillen 
seiir?> Bilder der Vergangenheit steigen vor 

^ Seele auf. —
H eA  ^chtiger Wald' umkränzt das hohe rechte 
^ster b ^agt ein Eichbaum mit riesen-
^astet empor. Welch sonderbares Leben
auf, fleißige Hände werfen Schanzen
^Ilwerk^^^ ^  der Eiche zu einem luftigen

^ r ^ . ^ ^ t e l ,  dEN
^fßen " M ?1ud die ernsten Männer mit dem 

ein schwarzes Kreuz ziert? 
lande 77 Falkenaugen nach dem Culmsr-
^  gekn^ E r t s  späht? Es ist Hermann Balck.

stt, mit einer Handvoll Ritter und 
E ^en v o r* ^  "ach Hunderttausenden zählendes 
^lex, bezwingen. Flieg hinaus, mächtiger

Die ^  Tairvert des Herrn und Gideon! —
^  an -^ ^ "b u rg  ist verschwunden. Trotzig erhebt 
^lreich^^? Ordensschloß, umlagert von
fn/ ^  Ritter ist der Kolonist

kah Stein auf
Die nervige Faust der West- 

 ̂ —> Stein. Die Häuser reihen
s,^^es^,^^"banzügen. Himmelwärts streben die 
7̂  breite Mauer schließt die aus
*0Hen bewachsene Stadt ein, von Toren durch- 

x^hen  Türmen bewahrt. I n  den Gärten
/a  reifen die goldenen Frückte,
pur ------  '

(Zweites Viakt.)
ihren Kämpfen mit den österreichisch-ungarischen 
Truppen auch auf deutsche Truppen stoßen. Deut­
sche Soldaten haben dann mit ihren österreichisch- 
ungarischen Kameraden zusammen an der italieni­
schen Front gefochten. So war 6s ikaoto der 
Kriegszustand hergestellt. Eine förmliche Kriegs­
erklärung aber erfolgte nicht. Offenbar scheute 
Ita lien  vor den verhängnisvollen Felgen zurück, 
die seine wirtschaftlichen Beziehungen zu uns nach 
dem Kriege erleiden mußten. Auch wünschte man 
in Rom die In itiative uns zuzuschieben. Wir 
hatten keinen Anlaß, das Spiel Ita liens zu spie­
len. Daß unsere Taktik richtig war, zeigten die 
ununterbrochenen Anstrengungen der Entente, I t a ­
lien zur Kriegserklärung an Deutschland zu bewe­
gen. W er ein Jah r lang hielt die italienische Re-

bei den Neutralen so bei seinen Verbündeten an­
setzt, zu stark geprcht. Ita lien  ist in seiner Kriegs­
führung von englischer Kehle und englischem Gelde 
abhängig. So hat es uns schließlich den Krieg er­
klärt. Englische Zwecke sicherlich waren es, die den 
Aussmlag gegeben haben, wenn auch die italieni- 
-chen ValkanaspirationLN mitgewirkt haben mögen. 

Bekanntlich wünscht Ita lien  auf dem Balkan seinen 
Einfluß auf Gebietsteile auszustrecken, die zur I n ­
teressensphäre Griechenlands gehören. Um nicht 
ganz ausgeschaltet zu werden, erschien Ita lien  die 
Teilnahme an der Sarrail-Expedition erwünscht 
und dies wiederum mußte zu erneuten Zusammen­
stößen zwischen italienischen und deutschen Truppen 
in Mazedonien führen. So entstand die Kriegser­
klärung an uns. Gleichzeitig hat sich Rumänien 
unseren Gegnern angeschlossen. Unsere Beziehungen 
zu Rumänien vor dem Kriege beruhten auf einem 
Bündnisvertrags, der zunächst nur zwischen Rumä­
nien und Österreich-Ungarn äbgeschloffen, durch 
Zutritt Deutschlands und Ita liens aber dann er­
weitert worden war. I n  dem Vertrage verpflichte­
ten sich die Vertragschließenden zu gegenseitiger 
Waffenhilfs im Falle eines unprovozierten An­
griffs von dritter Seite. Als der Krieg ausörach, 
vertrat König Earol mit Energie die Überzeu­
gung, daß Rumänien, das den Zentralmächte'n 
30 Jahre einer gesicherten politischen Existenz und 
eines ungeheuren Aufschwunges verdankte, nicht 
nur nach dem W ortlaut des Vertrages, sondern 
auch um der Ehre des Landes willen, sich den Zen- 
Lralmächten anschließen müsse. Als eine Verleug­
nung des Bündnisvertrages erschien dem verstorbe­
nen König der Einwand, daß Rumänien von der 
österreichisch-ungarischen Demarche in Serbien 
nicht benachrichtigt und darüber nicht befragt wor­
den sei. Aber in dem entscheidenden Kabinsttsrat 
drang der bejahrte König mit seiner Meinung 
gegen eine Regierung nicht durch, deren Minister­
präsident von Anfang an über alle bestehenden Ver­
träge hinweg mit der Entente sympathisierte. 
Kurze Zeit darauf starb der König an den Folgen 
der seelischen Erregungen, die ihm das Bewußtsein 
bereitet hatte, daß Rumänien seine Bundesgenos­
sen verraten würde. Die rumänische Politik unter 
Leitung des Herrn Bratianu ging darauf aus, sich 
auf Kosten der im Völkerkriege liegenden Parteien 
zu bereichern, obne große eigene Opfer bringen zu 
müssen. Es hieß nur. rechtzeitig zu erkennen, auf 
welche Seite sich die Wagschale des Sieges endail- 
tig neigen werde und den Augenblick des Anschlus­
ses nicht zu verpassen. Schon im ersten Kriegs­
jahre, vermutlich nach dem Falle von LemLerg, 
schloß Bratianu hinter dem Rücken seines Souve­
räns einen Neutralitätsvertrag mit Rußland. Nach 
dem Fall von Przemysl aber schien ihm die Zeit 
gekommen, sich mit unseren Gegnern über den J u ­
daslohn zu verständigen. Die Verhandlungen fchlu-

WelL nach der fernen Stadt des Ostlandes gekom­
men? Schaue auf den stolzen Strom, wo sich Schiff 
an Schiff, Mast an Mast reiht. Wie Schwäne ziehen 
die Segler auf der im tiefen Bette dahinrauschenden 
Weichsel dahin. Herrliche Frauen und blondgelockte 
Mädchen gehen mit sittig gesenktem Blick durch die 
Gaffen, dm Hals mit kostbarem Geschmeide geziert. 
Wer sind die Männer, die würdigen Schrittes die 
Stufen des Rathauses emporklimmen? Das sind 
die stolzen Handelsherren, deren Kontore in den 
Niederlanden und in Krakcm stehen. Jetzt gehen sie 
des Rats zu pflegen. Eine Versammlung von 
Königen im Dienste der Weichselkönigin! —

Es fiel ein Reif in der Frühlingsnacht. Der 
das Land beherrschende Ritter verweigert dem ein­
gesessenen Adel den Eintritt in seinen Orden. Er 
ergänzt sich lediglich aus dem Adel West- und 
Mitteldeutschlands und bleibt daher in dem neu­
gewonnenen Lande ein Fremdling. Er baut Schiffe 
und tritt mit dem städtischen Kaufmann in Wett­
bewerb. Er vergißt im Wohlleben die Ordens­
gelübde und wirft seine lüsternen Blicke auf die 
Frauen und Töchter der stolzen Patrizier. Der ge­
rechte Groll erstickt in dem Städter das Andenken 
an früher empfangene Wohltaten. Er wirst sich 
dem erstarkten Polenreiche in die Arme und zer­
bricht mit eigener Hand die stolze Ritterburg. Der 
weiße Adler schwebt über Thorn, doch Jahrhunderte 
hindurch bewahrt sich die Stadt ihren hellsten Edel­
stein: das deutsche Herz. —

Das einst so mächtige Jagellonenreich blutet aus 
Lausend Wunden. Durch innere Kämpfe geschwächt, 
kann es seine Grenzen nicht verteidigen. Wieder­
holt klopft der Schwede an die Tore der alten 
Weichselstadt. Vor den Kanonen Karls XII. fallen

riltz ^ ö h an g en  des 
Traube.

^  lM j die Mauern zusammen, stürzt das herrliche Rat-
Stromes erglüht die pur-  ̂ in Trümmer. Inneres Parteiwesen wühlt alle 

Das ist deutsche Kulturarbeit.^  rg oeutsthe Kulturarbeit. Leidenschaften auf, Glaubenshaß schürt sie zur oer- 
fröhliches Gewimmel auf dem zehrenden Flamme. Auf dem Hofe des Rathauses 

^  Was das Herz sich wünscht,' fällt das Haupt Roesners und mehrere Genossen.
r ..  ^   ̂ ' Thorrmia, die einst den Nacken so steif trug, verhüllt

weinend ihr Antlitz.

gen indes fehl. Rußland wünschte, seinen eigenen 
ungeheuren LänderbAh durch die Bukowina zu 
vergrößern, auf das Äänat aber hatte Serbien sein 
Auge geworfen, während Rumänien nicht nur die 
Bukowina, sondern auch die österreichisch-ungari­
schen Gebietsteile bis zur Theiß für sich haben 
wollte. So kam es nicht zum Abschluß, aber die ru­
mänische Neutralität nährn immer mehr die Form 
einer einseitigen Begünstigung der Ententemächte 
an. Um die Hungerpolitik Englands zu unter­
stützen, suchte man das von uns aufgekaufte Ge­
treide zurückzuhalten, und es bedurfte unseres sehr 
energischen Druckes, um seine Freigabe zu erwir­
ken. Nach dem Durchbruch bei Gorlrce wurde Herr 
Bratianu zweifelhaft, ob er sich auf das richtige 
Pferd gesetzt habe. Die Verhandlungen mit der 
Entente gerieten ins Stocken. Immer war es ja 
rie allgemeine KrLegslage, die die rumänische Po­
litik bestimmte. Als dann aber die große russische
Offensive dieses Frühjahrs kam und gleichzeitig 
und danach die Angriffe an der Somme einsetzten, 
glaubte Herr Bratianu den Zusammenbrach der
ZentralmächLe vor sich zu sehen. Jetzt war er ent­
schlossen, sich an dem vermeintlichen Leichenraub zu 
beteiligen. Die Ententemächte ihrerseits hatten 
mit ihren Verhandlungen mit Herrn Bratianu 
'reiere Hand als vorher. Serbien war besiegt, die 
"eschützer der kleinen und schwachen Staaten

. eigebiger konnten sie sich Rumänien gegenüber 
erzeigen. Ilm die Mitte August wurde Herr Vra- 
tianu mit unseren Gegnern handelseinig. Den 
Zeitpunkt des Losschlagen-; behielt er sich vor, er 
mochte ihn von gewissen Voraussetzungen militäri­
scher Art abhängig. Der König hätte uns bis da­
hin unverändert versichert, daß er neutral bleiben 
werde. Am 6. Februar dieses Jahres hatte der 
hiesige rumänische Gesandte auf Befehl seines Kö­
nigs die formelle Erklärung abgegeben, daß der 
König entschlossen sei, die Neutralität Rumäniens 
aufrecht zu erhalten, und daß seine Regierung in 
der Lage sei, dies auch durchzuführen. (Hört! Hört!) 
Gleichzeitig erklärte Herr Bratianu dem Baron 
Bussche, daß er sich dieser Erklärung seines Königs 
vollkommen anschließe. (Hört! Hört!) Wir konn­
ten uns dadurch nicht täuschen lassen. Über die 
Verhandlungen Bratranus im August dieses Jah ­
res waren wir fortlaufend unterrichtet. Anhaltend 
haben wir den König unter Erinnerung an sein 
Neutralitätsversprechen auf die geheimen Machen­
schaften seines Ministers hingewiesen. Das gleiche 
haben wir mit den politischen Faktoren Rumä­
niens getan, welche entschlossen gegen den Krieg 
wirkten. Der König erklärte, er glaube nicht, daß 
sich sein Minister an d's Entente gebunden habe 
oder Linde. Noch sechs Tage vor der Kriegserklä­
rung erklärte der König unserem Gesandten, er 
wisse, daß die große M ajorität Rumäniens den 
Krieg nicht wolle. (Hört! Hört,) und an demsel­
ben Tage versicherte der König einem persönlichen 
Vertrauten, daß er die Mobilmachunasorder nicht 
unterschreiben werde. (Erneutes lebhaftes Hört! 
Hört!) Am 26. August, also am Tage vor der 
Kriegserklärung noch, erklärte der König dem 
österreichisch-ungarischen Vertreter, daß er den 
Krieg nicht wolle. (Hort! Hört!) Als ein Kurio- 
sum erwähne ich nur, 'daß Herr Bratianu an dem­
selben 26. August dem Grafen Ezernin versichert 
hat, er sei entschlossen, die Neutralität Rumäniens 
aufrechtzuerhalten, der Kronrat, der für den näch­
sten Tag angesetzt sei, werde die Wahrheit seiner 
Worte beweisen. (Hört! Hört! und Gelächter.) 
Übrigens, meine Herren, noch am 23. August waren 
sich die Ententemächte selbst nicht im klaren, wann 
Rumänien den Krieg erklären solle. Wir wußten

begehrt, 
feilgeboten.

es wird in den Buden des 
Wie sind die Schütze der

Thorn, bedenke, was zu deinem Frieden dienet! 
Nur unter dem Schutze eines Starken kannst du in 
Zeiten solcher Umwälzungen gedeihen. Hell­
leuchtend ist im Westen der Stern Friedrichs des 
Einzigen aufgegangen. Immer stolzer regt der 
preußische Aar seine Schwingen. Doch der starre 
Freiheitssinn des Patriziers sträubt sich gegen das 
strafft preußische Regiment. Der Schein der Frei­
heit wird gerettet. Doch quillt nur Unftgen für die 
arme Stadt daraus. Ih re  Lebensader wird von 
dem erzürnten Preußenkönig zerschnitten. Die 
Weichftlkönigin sinkt zur Bettlerin herab.

Der verzweifelte Bürger bricht den Stolz des 
Patriziers. Widerwillig stellt der Rat die Stadt 
unter die starke , preußische Hand. Bald regt sich an 
allen Enden irerres Leben. Doch die Blüienkeime 
sterben, ohne den Lenz gesehen zu haben. Wie ein 
Kartenhaus bricht der stolze Bau Friedrichs zu­
sammen. Die Eiftnfaust des Korsen, die Throne 
stürzt und Kronen Zerbricht, schmiedet die Weichsel- 
feste zu einem schwachen Überrest des ehemaligen 
Polen, dem Großherzogtum Warschau.

Endlose Kriegsscharen wälzen sich durch die aus- 
gesogene Stadt dem Osten zu. Sind die Zeiten 
der Völkerwanderung wiedergekehrt? Elende 
Trümmer fluten zurück. Aber trotzdem suchen des 
Kaisers unbeugsame Energie und bayerischer 
Löwentrotz die Stadt gegen die nachdrängenden 
Russen zu halten. Wunder der Tapferkeit werden 
verrichtet. Umsonst! Thorn wird ein großer 
bayerischer Kirchhof. Die russisch-preußischen Fah­
nen flattern über den zerschossenen Wällen. Soll 
die deutsche Stadt unter russische Herrschaft kom­
men? Gott sei Dank! Die trüben Wolken zer­
teilen sich. Ein Hindenburg zieht in die Festung 
ein. Das Morgenrot einer neuen Zeit ist ange­
brochen. —

! „Wieder sitzt ein BonaparLe ränkevoll auf 
! Frankreichs Thron.". Lauter knnn je kräht der 
 ̂gallische Hahn. Sie ziehen hinaus zu Kampf und 
j Sieg, die herrlichen blauen Jungen aus Thorn.

tru- UNgejchÜtzie
rumänische Grenze einrücken, falls Rumänien nicht 
bis 28. August den Krieg erklärt habe. Ob dieses 
Ultimatum ein mit Bratianu abgekartetes Spiel 
war, um den König mit fortzureißen, lasse ich da­
hingestellt; aber die Worte fielen. Herr Briand 
hat in einer seiner letzten Reden die Schönheit und 
Hoheit des Vorgehens Rumäniens gerühmt. 
(Lachen.) Politische Zustände, unter denen M i­
nister- und Königsworts nicht mehr gelten, lassen 
auf die Freiheit, Gerechtigkeit und Zivilisation, 
für die die Entente kämpfen will, ein etwas „frag­
würdiges Licht fallen. (Sehr richtig!) Rumänien 
hat seine Raubpolitik vom ersten Lage an abhängig 
gemacht von der Einschätzung der allgemeinen 
Kriegslage. Nun, Rumänien wird sich ebenso mi­
litärisch verrechnen, wie es sich in Gesellschaft mit 
seinen Ententefteunden politisch bereits verrechnet 
hat. Man hoffte ja zuversichtlich, die Kriegserklä­
rung Rumäniens werde den Abfall der Türkei und 
Bulgariens von uns nach sich ziehen. Aber die 
Türkei und Bulgarien sind nicht Rumänien und
Italien. (Sehr gut! und Vorfall.) Fest und un­
verrückbar steht ihre Vundestreue. sie hat auf den 
Schlachtfeldern der Dobrudscha glänzende Siege ge­
feiert. (Beifall.) Auf dorr Schlachtfeldern toben 
harte Kämpfe in Ost, West und Süd. Seit Anfang 
Ju li dauert, fast ohne jede Unterbrechung, an der 
Somme der erbitterte Angriff der Eirgländer und 
Franzosen an. Die große gemeinsame Offensive 
der Ententeheere, lange vorher angekündigt, hat 
eingesetzt; jetzt sollte es glücken, jetzt sollte die 
Front der verhaßten Deutschen durchbrochen, 
Frankreich und Belgien befreit und der Krieg 
über den Rhein hinweg nach Deutschland hineinge­
tragen werden. Und was ist geschehen? Wohl 
haben die Franzosen und Engländer Vorteile er­
stritten, wohl sind unsere Linien um einige Kilo- 
meter zurückgedrückt, auch schwere Verluste an 
Menschen und Material haben wir zu beklagen' 
Lei einer in so großem, gewaltigen Maßstab ange­
legten Offensive ist das unvermeidlich. Aber das, 
was unsere Gegner erhofften und erstrebten» der 
Durchbruch in großem Stile, die Aufrollung unserer 
Stellung im Westen — das ist ihnen nicht geglückt. 
(Beifall.) Ungebrochen steht unsere Front da. 
Schwer und hart sind die Kämpfe an der Somme 
draußen, und ein Ende ist noch nicht abzusehen. 
Sie werden noch manches Opfer kosten, noch ein 
und andere Graben noch ein und das andere 
Dorf mögen verloren gehen — aber durch kommen 
sie nicht! (Lebhafter Beifall.) Dafür bürgt uns 
unsere Führung, dafür bürgt die unvergleichliche, 
die beispiellose Tapferkeit der Truppen aller deut­
schen Stämme. (Beifall.) Auch im Osten tobt der 
Kampf weiter. Nachdem die große Offensive des 
Generals Vrussilow von den Truppen des Erzher­
zogs Karl und des Generals von Lmsingen zum 
Stehen gebracht war, haben schwere russische An­
griffe westlich von Luzk, an der Najarowka und in 
den Karpathen erneut eingesetzt, unter blutigen 
Verlusten der Russen sind sie zusammengebrochen. 
Auch hier werden die Kämpfe fortgehen, aber auch 
hier wird gehalten werden, dank dem unvergleich­
lichen Heldenmut unserer Heere. (Beifall.) Seit 
einem Jah r ist der neue große Valkanplan der En­
tente gereift, bestimmt, den Merbund zu sprengen» 
unsere Vereinigung mit dem Orient zu zerreißen, 
die Türkei, Bulgarien, Österreich-Ungarn einen 
nach dem andern niederzuzwingen, um dann die 
vereinten Kräfte allein gegen Deutschland richten 
zu können. Seit fast einem Jahre wird als Vorbe­
reitung dazu ein großes Heer in Saloniki erhal-

Es braust ein Ruf wie Donnerhall. Der fränkische 
Kaiserthron bricht zusammen. Ein neuer Barba­
rossa setzt sich die deutsche Kaiserkrone auf. Deutsch­
land, Deutschland über alles! —

Die Bomben von Serajewo setzen die Welt in 
Brand. Kein Ozean ist hinreichend, ihn zu löschen; 
er kann nur in Menschenblut ersticken. Der deutsche 
Name soll ausgelöscht werden aus der Reihe der 
Völker. Zu den Feinden gesellen sich die bisherigen 
Freunde, indem sie die heuchlerische Maske fallen 
lassen. Aber der deutsche Siegfried reckt seine ge­
waltigen Arme zu vernichtenden Streichen. Trotzig 
steht im Osten die Wacht an der Weichsel. Wird 
ihr der erste Stoß der russischen Dampfwalze gelten?. 
Tannenberg verscheucht die erste Gewitterwolke. 
Andere Scharen wälzen sich gegen Thorn. Die 
Siege in Polen bannen auch diese Gefahr. Weit ab 
zieht der Kriegslärm von der Weichftlftste. Tausend 
geschäftige Hände regen sich im Dienste der Kriegs- 
wohlfahrtspflege. Neue Feinde wollen uns den 
Sieg streitig machen. Die Straßen erdröhnen von 
dem Schritt neuer Legionen, die auf die zahlreichen 
Kampfplätze eilen. Haltet aus im Sturmgebraus! — 

Horch, welch wunderbares Läuten sämtlicher 
Kirchenglocken! Sie künden: Friede auf Erden! 
Die Stadt prangt im Flaggen- und Blumenschmuck. 
M it strammen Schritt ziehen die sieggekrönten 
Regimenter durch die Straßen. Endloser Jubel 
umfängt sie. Wer denkt in diesem Augenblick da­
ran, daß, ach, so viele, viele fehlen! Es regnet 
Blumen auf die Sieger herab. Vor dem Rathause 
erhebt sich eine Rednertribüne. Von hier aus wer­
den die WelLLezwinger begrüßt werden. —

Da dröhnen vom Rathausturm zwölf wuchtige 
Schläge. Der Träumer schreckt empor. Tiefe 
Dunkelheit umfängt ihn; doch in feinem Innern 
ist es licht. Wohl ist ftin Traum der Zeit voraus­
geeilt, aber er weiß, er rvwd Wirklichkeit werden. 
Dafür bürgt ihm das opferfreudige deutsche Volk 
in seiner herrlichen Einheit, das unvergleichliche 
deutsche Heer, die großen Männer^ die es führen, 
tt«d — d«  M e dM W  GoW



- muler neue Divisionerr treten hinzu, englft 
. französisches Volkergernisch von der ganzen
^>err wird mit Russell, Serben, Italienern und 
schließlich Portugiesen zusammen gedrillt.

Der Verrat Rumäniens schloß die Kette. Und 
Wieder frage ich: Was ist erreicht? Die Lage 
unserer treuen und tapferen Verbündeten ist un- 
erschüttert. Österreich-Ungarn steht an der Ostfront 
Zusammen mit uns bis nach Siebenbürgen. Tür­
kische Truppen kämpfen in Galizien. Bulgarische, 
deutsche urrd türkische Truppen haben die Rumänen 
in der Dobrudscha geschlagen. Vereint kämpfen sie 
in Makedonien. Der Plan der Entente, in der 
DobrMcha und in Mazedonien einen entscheiden­
den Schlag zu führen, ist im Entstehen getroffen. 
Die Salonikicmmee ist über schwächliche Angriffe 
nicht hinausgekommen, und in der Dobrudscha 
ziehen bulgarische, deutsche und türkische Truppen 
gegen Norden, anstatt, wie die Feinde es sich 
dachten» Russen und Rumänen nach Süden. An 
der SommsstonL einzelne Erfolge der Gegner, die 
aber die Gesamtlage nicht ändern. Im  übrigen er­
folgreiche Abwehr aller feindlichen Angriffe und 
damit Durchkreuzung der feindlichen Absichten; auf 
dem Balkan Scheitern der feindlichen Pläne! (Bei­
fall.) So geht der ungeheure Krieg weiter. Immer 
neue Volker stürzen sich in das Blutbad. Zu wel­
chem Ende? Die Kriegsziele, die unsers Gegner 
immer unverhüllter verkünden, dulden keine Miß­
deutung: Eroberungslust und Vernichtungswille!
(Zustimmung.) Ich habe hier wiedrholt darüber 
gesprochen: Konstantmopel den Russen, Elsaß-Loth­
ringen den Franzosen, das Trentino und Trieft 
den Italienern und jetzt Siebenbürgen den Ru­
mänen. Für uns war seit seinem ersten Tage der 
Krieg nichts anderes, als Verteidigung unseres 
Rechtes auf Leben, Freiheit und Entwicklung. 
(Beifall.) Darum tonnten wir als die ersten und 
die einzigen unsers FriedensbersiLschasL erklären. 
Ich Habs darüber am 9. Dezember vorigen Jahres 
und später wiederholt deutlich gesprochen. Asguith 
und Lord Robert Cecil schaffen meine Worte nicht 
mit der Behauptung aus der Welt, wir hätten 
entweder gar keine oder unerträgliche und erniedri­
gende Friedensbedingungen kundgegeben. Wir ha­
ben das Unsrige getan, wer wagt es, von uns ein 
neues Friedensangebot zu verlangen, wenn unsere 
Gegner, wie es ganz kürzlich der französische M i­
nisterpräsident Briand getan hat, einen heute zu 
schließenden Frieden als eine Erniedrigung, den 
Gedanken an Frieden als eine Herausforderung, 
als eine Schmach an das Andenken der Toten be­
zeichnen? Wenn manche den Krieg führen, weil 
sie ihre utopischen Kriegsziele zu erfüllen hoffen, 
(mit erhobener Stimme) ihre Ereberungslust ist 
es, die die Schuld trägt, daß die Berge der Toten 
sich täglich türmen. (Lebhafte Zustimmung.) Herr 
Briand äußerte in einer seiner jüngsten Reden, 
Frankreich kämpfe für einen festen und dauernden 
Frieden, in dem durch internationale Abmachungen 
die Freiheit der Nationen gegen jckren Angriff 
geschützt werden. Das wollen auch wir. Wir wollen 
Deutschland für alle Zeiten und gegen jeden An­
griff schützen. (Lebhafter Beifall?) Glaubt Herr 
Briand, daß die Gedanken, die unsere Gegner vor 
dem Kriege zusammenführten» französische Revanch- 
politik, russische Eroberungslust, englischer Gin- 
kreisungs- und Wsltbeherrschungsdrang, daß die 
Haßgedanken und der Vernichtung-Wille, die Boy- 
kottierungstendenzen, die ihre Politik nicht nur 
jetzt im Kriege, sondern weit über den Krieg hin­
aus bestimmen, den Boden für internationale Ab­
machungen bereiten, daß sie allein die WArLw der 
Nationen im Dienste der Sittlichkeit verbürgen, 
oder meint Herr Briand ernstlich, sein hohes und 
ideales Ziel durch einen Vernichtungskrieg er­
reichen zu können, in welchem die jetzige Jugend 
Frankreichs auf den verwüsteten Schlachtfeldern an 
der Somme dahinstirbt? Letzthin ist wieder die 
Mär aufgewärmt worden, Se. Majestät der Kaiser 
habe durch seinen Einfluß beim Aaren die Ent­
wicklung Rußlands im freiheitlichen Sinne gehin­
dert. Diese Behauptung — ich will das öffentlich 
feststellen — ist unwahr. S ie ist das strikte Gegen­
teil der Wahrheit. (Hört, hört!) Im  übrigen aber, 
meine Herren, in die inneren Zustände der anderen 
Länder mischen wir uns nicht ein. Wie Rußland 
seine inneren Verhältnisse regeln will, ob auto- 
kratisch oder konstitutionell, das ist Rußlands Sache. 
Ich verliere kein Wort darüber. Ich vertrete nur 
deutsche Interessen; nur die Achtung vor dem deut­
schen Recht, vor den deutschen Interessen ist das, 
was wir im Frieden von den andern Mächten 
verlangen, sie mögen unter diesem oder jenem 
Regime leben. Von England: was sich England 
von der erhofften Beute behalten, was es sich von 
den Kolonien zueignen will, hat es bisher nicht 
gesagt. Aber mehr als das: was die Briten aus 
Deutschland machen wollen, darüber lassen sie 
keinen Zweifel. Militärisch wehrlos, wirtschaftlich 
zerschmettert und Loykottiert von aller Welt, ver­
urteilt zu dauerndem Siechtum, so sieht das -Deutsch­
land aus, das England sich zu Füßen legen will. 
Wenn dann keine deutsche Konkurrenz mehr zu 
furchten ist, wenn Frankreich sich verblutet hat, 
wenn alle Kriegsverbündeten wirtschaftlich und 
finanziell England Frohndienste leisten, die euro­
päischen Neutralen jedem englischen Geheiß, jeder 
schwarzen Liste parieren müssen, dann soll auch ein 
ohnmächtiges Deutschland den Traum einer eng­
lischen Weltherrschaft nicht mehr stören. Für dieses 
Ziel kämpft England mit einem in seiner Geschichte 
unerhörten Kräfteeinsatz, mit Mitteln, die einen 
Bruch des Völkerrechts an den andern reihen? Da­
rum ist England der selbstsüchtigste, hartnäckigste,

lich abkürzende Mittel zu gebrauchen, dieser S taats­
mann verdiente gehängt zu werden. (Lebhafter 
anhaltender Beifall und Händeklatschen.) Ich sehe, 
daß S ie aus meinen Worten den Grad von Un­
willen oder von Verachtung erkennen mögen, den 
mir die immer wieder verbreitete Behauptung er­
weckt, als ob aus einer unbegreiflichen Schonung, 
aus veralteter Verständigungsneigung oder gar 
aus dunkeln Gerüchten, die das Licht des Tages 
scheuen, gegen jeden Feind nicht jedes irgendwie 
gebrauchsfähige M ittel angewendet würde. Aus 
Rücksicht auf das auf jeden unserer Ausdrücke 
lauernde Ausland gehe ich nicht darauf ein. Die 
Zeit ist zu ernst dazu. A ls wir im August 1914 
gezwungen wurden, das Schwert zu ziehen, da 
wußten wir alle, daß wir gegen eine mächtige» ja 
fast übermächtige Koalition Haus und Hof zu ver­
teidigen hätten. Eine brennende, bisher unbe­
kannte, oft verschwiegene Liebe zum Vaterlande 
loderte in allen Herzen auf, kampfesmutig und 
negesbewußt. Heute nach zwei Jahren des 'Kampfes 
und Ringens, des Duldens und Sterbens wissen 
wrr genauer als je zuvor, daß es für uns nur eine 
Parole gibt: Durchholten und Siegen! Und wir 
- J A "  (Lebhaftes Bravo!) Wenn sich im
vorigen Wrnter dre Sorge zu regen bchrann, ob

unsers LebenMittel reichen würden, -— sie Haben 
gereicht. Heute stellt uns eine neue, gute Ernte 
alles viel sicherer, als im vorigen Jahr. Ich weiß, 
reichlich ist es trotzdem nicht. Ich kenne die 
Schwächen uird Mängel der Organisation. Ich 
hoffe, daß im Laufe der Beratungen die Herren 
uns mit Besserun gsvovschlägen helfen können. Ich 
teile die Hoffnungen, unter denen zahlreiche Exi­
stenzen für ihren Lebensunterhalt kämpfen müssen, 
ich teile die tiefe Trauer um die Gefallenen und 
um die Verstümmelten. Ich neige mich vor allem 
Heldensinn, mit dem die Opfer getragen werden, 
von Frauen wie Männern ohne Unterschied von 
Rang und Klasse, einig in der heiligen Liebe zu 
dem Lands, das all ihr Eigen umschließt, das in 
Arbeit und Kampf erworben ist. Hoch und groß 
ist das, aber höher und größer ist der Todesmut 
unserer Söhne und Vrüder draußen, mit dem sie 
den wütenden Anstürmen der an Zahl und Ge­
lassen überlegenen, mit äußerster Tapferkeit 
kämpfendsn Feinde trotzen. (Beifall.) Nie hat vor­
dem die Menschengefchichte ähnliches gesehen. Vor 
ihren Heldentaten muß unser Leid verstummen. 
Kein Wort der Klage darf an ihr Ohr draußen 
klingen, nur Dank, heißer Dank aus der Heimat, 
für die sie bluten, soll ihr Gefährte sein, wenn 
höllisches Trommelfeuer sie umdröhnt. (Lebhafter 
Beifall.) Sind wir denn ihrer würdig, wenn wir 
nicht alles entschlossen daran geben, um ihnen zum 
Siege zu verhelfen! In  diesen Tagen Hat das 
deutsche Volk wiederum Gelegenheit, Lei unserer 
Kriegs Anleihe zu beweisen, daß es zu allen Opfern 
fähig ist, daß es fest an unseren Sieg glAubt. Ich 
weiß, daß wir uns auch in dieser Sache auf die 
Kämpfer hinter der Front verlassen können, daß 
jeder Deutsche, der sein Vaterland liebt, es als 
seine EhrenplichL ansieht, durch die Hergäbe aller 
verfügbaren M ittel die Riesenarbeit unserer Streit­
macht zu unterstützen und damit das Kommen des 
Sieges zu beschleunigen. Die Zähne aufeinander­
gebissen, aber die Herzen und die Hände weit «auf, 
so wollen wir hinter unseren Feldgrauen siegen, 
ein Mann und ein Volk. (Lebhafter Beifall.) Ich 
komMie zum Schluß. Der Krieg steht vor uns. An 
die Werke des Friedens zu denken, ist uns noch 
nicht vergönnt. Ich las neulich das Wort: „Das 
Haus brennt, zu löschen gilt es! Wie wir idas 
Haus nachher ausstatten, bleibt spätere Sorge!" 
Das mag sein. Und doch: Dieser Kriegsbrand,
beglückt und erschüttert erleben wir es täglich «aufs 
neue, er hat uns gezeigt, auf wie festem, wie un­
zerstörbarem Fundament unser Haus aebaut wor­
den ist. Was anderes befähigte uns denn, diesen 
Kampf gegen fast die ganze Welt siegreich zu be­
stehen als die Liebe zu dem Lande der Vater, die 
seine Söhne mit unzerreißbaren Banden umschlingt, 
als die unvsrlorene Kraft der Arme und der Her­
zen, die irm Urgründe des Volkes lebt, aus dem sie 
in ewiger Erneuerung emporwächst. Nichts von 
dein, was uns diese Feuerprobe bestehen läßt, kön­
nen wir im Frieden vermissen. Was sich im Kriege 
so wunderbar bewährt, muß auch im Frieden leben 
und wirken. Unermeßliche Arbeit erwartet uns! 
So schließt Friedrich der Große, als der Sieben­
jährige Krieg zuende war. Unermeßliche Arbeit 
war die Wirkung all der Kämpfe, in denen wir 
seit 1-50 Jahren ujml unsere Existenz gerungen ha­
ben. Unermeßliche Arbeit war unser Glück und soll

EAchaftlichen und^pslitischen Lebens ruffer harren,

serem Vo^e l^ben. Eine Staatsno^eM iakeit, die 
sich, gegen alle HsmnMNgen durchsetzen wird, ist es, 
diese Kräfte, die da sind, die zu schaffen, zu wirken 
verlangen. Wr das Ganze zu nützen. (Bravo!) 
Freie Bahn surr alle Tüchtigen! (Lebhafter Beifall 
links.) Das ist die Losrmtz. Die Regierung wird 
diese Losung vorurteilsfrei durchführen. Dann wird 
unser Reich fest gefügt, weil jeder Stein und jeder 
Balken mn trägt und mit stützt, einer gefunden 
Zukunft entgegengehen. Dann werden die Starken 
aus allen Ständen gern und freudig teilnehmen 
an den Werken des Friedens, wie jetzt am blutigen 
Kampf. (Lebhafter Beifall im Hmuss und auf den 
Tribünen.)

Abg. S p ä h n  (Ztr.) beantragt, die nächste 
Sitzung am Donnerstag, 3. Oktober, festzusetzen 
und dann mit der Besprechung -er Rede des 
Reichskanzlers zu beginnen.

Abg. S c h e i d e m a n n  (Soz.): Angesichts der 
gesamten politischen Lage hatten meine Freunde 
den dringenden Wunsch gehabt, sofort im Anschluß 
an die Rede des Herrn Reichskanzlers in eine De­
batte über. sie einzutreten. Dieser Wunsch wird 
jedem begreiflich erscheinen, der weiß, wie groß die 
A. teilnähme des gesamten Volkes an allen politi­
schen und wirtschaftlichen Fragen zurzeit ist. Nach­
dem aber eine Reihe Parteien dreses Hauses den 
Wunsch ausgesprochen hat, daß einige Fragen, die 
wir hier erörtern werden, zunächst in der Budget­
kommission besprochen werden sollen, in der auch 
bestimmte Auskünfte gegeben werden sollen über 
eine aanHe Anzahl anderer Fragen, die sehr wich­
tig erscheinen, bat meine Fraktion einstimmig be­
schlossen, dem Wunsche der Parteien nicht ent­
gegenstehen zu wollen. Wir werden also dafür 
MMinen, daß die Debatte am Donnerstag kommen­
der Woche einsetzt.
„ Abg. L e d e b o u r  (soz. Arb.): Wir halten es 

für notwendig, daß das Haus sofort morgen in die 
Erörterung der von: Reichskanzler vorgebrachten 
Fragen eintritt. Im  Volke wird »man es nicht ver­
stehen können, wenn der Reichstag nach einer 
Pause in dieser autzerordeirtlichen Zeit zusammen­
tritt und sich jetzt nach Anhörung einer einleitenden 
Rede des Herrn Reichskanzlers wiederum auf län­
gere Zeit vertagt. Das rann nur die Wirkung 
haben, daß die Politik der Reichsregierung und der 
maßgebenden Parteien des Hauses vom Volks 
noch ungünstiger beurteilt wird als sowieso. Es 
muß dann der Glaube erweckt werden, die Rede des 
Reichskanzlers waren Derlegenheitsworte, und 
man ist nicht in der Lage, jetzt das zu sagen, was 
notwendig ist. (Sehr richtig! L. d. soz. Arb.) Ich 
beantrage daher, daß der Reichstag bereits morgen 
mit der Debatte über die Rede des Reichskanzlers 
beginnt.

Abg. V a s s e r m a n n  (natl.): Der Antrag
Spähn entspricht den praktischen Erwägungen und 
ist das Ergebnis der Beratungen des Meftenmis- 
schnsses. Die Regierung ist dabei nicht beteiligt ae- 
rpesen. Davon ist nicht die Rede, daß hier erne 
eingehende Beratung über die auswärtige Politik 
unterbleiben soll. Aus rein praktischen Erwägun­
gen  ̂hat der Ältestenausschuß beschlossen, daß wir 
zunächst eine Besprechung in der Budgetkommission,

Die morgen LeginnenLsn ALsschutzLeraiunaen über Kreuzes trug er nur zur Täuschung. Von dem 
die auswärtige Politik werden voraussichtlich vier Gelde hatte er schon gegen 10 Mark verbracht. 
Tage dauern, daran knüpft sich sofort in der nach- Danzig, 27. September. (StadtverordneLen- 
sten Woche die Verhandlung im Plenum. Ich bin sitzung.) M it der LebensmiLtelversorgung der 
irberzeugt, dag unser Volk diese aus praktischen Er- Stadt Danzig seitens der städtischen Güter haue 
wägungen hervorgeaangene Behandlung der : sich die gestrige Stadtverordnetenversammlung nocy- 
Dmae durchaus verstehen und billigen wird. mals aufgrund einer entsprechenden Anfrage von 
(Verfall.) Stadtverordneten zu beschäftigen. Der springen^
 ̂ <2ur UnLerftutzung Äes Antrages Ledebour er- Punkt der Frage war, ob Lei der großen M E  

heben sich nur die Mrtgueder der ,ozraldemokrati- : knappheit in Danzig es nicht angefachter wäre, 
scheu Arbeitsgemeinschaft. , Diese Unterstützung die gesamte Milch von den städtischen Gütern, auch 
reicht mchL aus. Gegen vrerelöen Stimmen wird ^ n  weiter entfernten, in frischem Zustande M

«genommen. Stadt zu bringen, anstatt sie zu verbittern oder dre
Nächste Sitzung Donnerstag 11 —;r. Nest der Magermilch zu verfuttern. Die hergestellte Butter 

Besprechung der heutigen ^  außerdem nicht der Allgemeinheit, sondern em- 
ilüi- zelnen großen Familien geliefert worden. Ober-

Schluß /-o Uhr. bürgermeister S ch o ltz  erklärte, daß von morgen-
früh bis abends spät an der besseren Lebensmittel­
versorgung der Danziger Bevölkerung gearbeueL 
werde; des weiteren könnte auch der Milchertrag 
von den beiden verhältnismäßig kleinen Eutern 
mit zusammen zirka 800 Litern keinen besonderen 
Einfluß ausüben. Eine wirkliche Milchnot habe 
diesen Sommer in Danzig, da täglich 70 000 Liter 
hereingekommen seien, nicht existiert (lebhafter 
Widerspruch); jetzt sei es ja anders. Der -uran -̂ 
port der ftifchen Milch habe sich zu schwierig 
staltet; die Butter sei allerdings zumteil aus dem

Deutsches Reich.
Berlin, 28. September 1916.

— Fürst Vülow ist auf der Durchreise nach 
Brandenburg a. H., wo er an einem Generalkapitel 
teilnehmen wird, in Berlin eingetroffen und im 
Hotel Adlon abgestiegen.

— Der preußische Landwirtschaftsminister Frei­
herr von Schorlemer-Lieser vollendet heute, Freitag,

fchaftsministeriums.
— Der Orden Pour le Merite ist dem bayerischen

>on Fasbender, 
Reservekorps,

Markthalle verkauft. Es fei bereits seitens de 
Stadt die Begründung eurer G. m. b. H. in m

General der Jnsmtterie Ritter von Fasbender. K ° M i l K - U s Ä " ^
E d ieren d em  General eines Reservekorps, ver- A M  erleichtern soll, ganz abgesehen davon, °av 
liehen worden. lerne staatliche Milchregelung unmittelbar bevE

— Dem Präsidenten des Hamburger Senats is t! I M  Der Magistrat habe auf den städtstA- 
auf ein anläßlich des Jubiläums für das Regiment j U y A  K K - .  A i h ß ^ ü A c h  was D
Hamburg an den Kaiser gesandtes Telegramm eine 
Antwort zugegangen, in der der Kaiser dem Senat 
und der Stadt Hamburg für das ihn hocherfreuende 
Gedenken des 50jährigen SListungstages des Regi­
ments dankt.

dort undDanzig gekommen sei. Ferner habe man ^  
auch auf anderen städtischen Besitzungen bezw. 
staltsgeländerr, so in Königshof, Pelonken, L a E  
-  ^  usw.> größere Kaninchen- und Hühnsr^uGlefuhr
angelegt. Die Ausführungen des OLervurge^ 
Meisters stießen auf lebhaften Widerspruch,

Der Verleger des „Hannoverschen Kuriers", wurden besondere Vorwürfe nickt dem zuständE« 
Georg ZSnecke, ist im Westen bei einem Sturm -! M-agisttatsdezernenien, Stadtrat Kein, der - « A
- - - » S « NL  K'M". "EIL

— Professor Valentin hat gegen Geheimrat von 
Velow, den derzeitigen Prorektor der Universität 
Freiburg i. V., Beschwerde beim bübischen Kultus­
ministerium erhoben. Geheimrat von Velow soll 
nach Meinung Professor Valentins der Urheber un­
zutreffender Angaben über dessen MilitärverhälLnis 
und Stellung zum Auswärtigen Amte sein, die in 
der Presse Verbreitung gefmrden haben.

— I n  der heutigen Sitzung des Bundesrats ge­
langten zur Annahme der Entwurf einer Bekannt­
machung über Preisbeschränkungen bei Verkaufen 
von Schuhwaren, > eine Ergänzung der Bekannt­
machung über die Bereitung von Bückware vom 
26. Mai 1916, der Entwurf einer Bekanntmachung 
über VerstcherungspfLiHL von Angestellten für Be­
schäftigungen wahreird des Krieges und der Ent­
wurf van Ausführungsbestimmungen zum Gesetz 
über die Feststellung von Kriegsschäden im Reichs­
gebiet.

— Der Bundesrat hat beschlossen, für das Be- 
Lriebsjahr 1916/17 die ohne Steuerzuschlag herstell­
baren Zündwarenmengen auf 50 Prozent der Voll- 
kontingente festzusetzen.

— Der Zentralausschuß des Schutzverbandes für 
deutschen Grundbesitz hielt gestern nach vorbereiten­
den Sitzungen des Arbeitsausschusses der ländlichen 
Abteilung und des HypoLheken-Ausschusses, sowie 
des geschästsführenden Vorstandes eine zahlreich 
besuchte Sitzung ab, in der u. a. über Maßregeln 
wegen nachstelliger Hypotheken nach dein Kriege, 
wegen Reform der städtischen Zwangsverwaltung 
und über freie Hypothsren-Einigungsstellen beraten 
wurde und weiterhin neue Schritte bezüglich der 
Abwehr der Mängel der Ernährungspolitik be­
schlossen wuÄ>en.

— Die Zeltfabrik und Segeltuchfarberei Salz­
mann L Eo. in Kassel zeichnete auf die neue Kriegs­
anleihe 32 Millionen Mark. Außerdem zeichneten 
die städtische Sparkasse in Forst (Lausitz) 3 M il­
lionen, die Kreissparkasse in Guben 2 Millionen, 
der Bezirksverband der Amtshauptmannschast in 
Dresden-Neustadt 1 Million, die Landesversiche­
rungsanstalt Pommern 3 Millionen, die Stadt­
sparkasse Halle 8 Millionen Mark. — Die Kur- und 
Neumärkische Hauptritterschastsdirektion hat auf die 
5. Kriegsanleihe noch weitere 5 Millionen Mark 
gezeichnet. Damit steigt die Gesamtsumme ihrer 
KriegsrmleiHezeichnuirgen auf 55 Millionen Mark.

München, 28. September. Die Mutter des Ad­
mirals Kipper, des Chefs der Aufklärungsflotte in 
der Seeschlacht von Skagerrak, geborene Miller, die 
Witwe des Eisenhändlers Anton Kipper, ist in 
Weilheim (Oberbayern), 83 Jahre alt, gestorben.

Provinzlalnachrichten.
s FreystaZft, 28. September. (Ein ereignis­

reicher Urlaub. — Festgenommener Fahrraddieb.) 
Mechselreiche Tage mutzte der auf Urlaub weilende 
Feldgraue Versuch von hier erleben. Am vergan- 

enen Sonntag wohnte er der Taufe seines Kindes 
Gestern war der Sterbetag des kleinen Kindes.

aei
bei

Festgenommen und abgeführt wurde ein Soldat, 
der hier am Montag ein Fahrrad verkauft hat, das 
ihm nicht gehörte. Er hatte sich dieses am Sonn­
abend m Riesenburg von dem Fahrradhandler 
Weidemann geborgt und bot es hier auf dem Bahn­
höfe verschiedenen Personen zum Kauf an. Nach 
vielen Bitten kaufte es ihm der Fahrradhändler 
Engel von hier ab, da der Soldat angab, daß er es 
verkaufen müßte, weil er, nachdem er solange in 
Herzogswalde bei der Russenwache gewesen sei,

in dem Ausschuß für den Reichshaushaltsetat w ün-! wieder ins Feld gehen sollte. Am nächsten Tage 
scheu, weil eine große Anzahl von Fragen der aus- ! besuchte Weidemann zufällig den E., und der ganze 
wärtigen Politik zunächst der eingehenden Bespre-! Schwindel kam cms Tageslicht. Glücklicherweise 
chung im Ausschuß bedürfen, zumal Fraaen' konnte der Soldat, der in einer hiesigen Gastwirt- 
darunter sind, die nur in vertraulicher Beratung schuft übernachtet hatte, als er sich gerade zur Bahn 
erledigt werden können, und weil Äußer: gen des begehen wollte, verhaftet werden. Er soll cms der
Reichskanzlers ---------------------------------------------------------------rr— io
der Darlegung

Molkereibesitzer F i e b i g  erklärte, daß frische - 
das Notwendigste für Danzig sei: die Entfernung 
spiele keine Rolle, da nach Danzig Butter aus 
Preußen und bis von Bromberg komme. 
verlas Stv. Fiebig eine lange Lifte von städnM^ 
und auswärtigen Kunden, dre wiederholt rerchucv 
Mengen Butter bekommen haben, unter ihnen a-nu, 
SLadtraL Kein selbst mit großen Posten Butter sU 
den Privatgebrauch, während das Gros der ran­
ziger Bevölkerung leer ausging. Lebhafte 
rüstung aus der Versammlung, sowie auch von o 
Zuhörertribüne begleitete die amtlich belegten 
Ausführungen des Redners. Der Oberbürgernreftre 
versprach eingehende Prüfung dieser Klagen w 
sicherte zu, daß fortan restlos alles der D a n E .

nach auswärts und den städtischen Gütern ging- 
Bon den Gütern sind auch nur verschwindend 9 . 
ringe Mengen Kartoffeln geliefert, in Danzig ao 
herrsche seit 14 Tagen eine ungewöhnliche Kartofft 
not. Nachdem der Oberbürgermeister nochmals 
scharfer Weise die Angriffe gegen Stadtrat §§ 
zurückgewiesen und erklärt hafte, daß die Gun 
ausgezeichnet bewirtschaftet würden, ging d i e s . 
regte Debatte noch eine ganze Weile unentw^u 
weiter. Anträge zu dieser ganzen Anfrage konnr  ̂
schließlich nach der Geschäftsordnung nicht gE  . 
werden, sodaß es bei der Aussprache sein Bewend? 
haben mußte. Ergänzend sei nur noch bemerkt, ^  
in Danzig wahrscheinlich wieder die Ei nf i l hh^ 
von KartoffelkarLen notwendig fein wird. 
weiteren Beratungsgegenständen war errvahnei 
wert die Bewilligung von 4000 Mark zur 
Einrichtung von Kleingärten, sowie von 5000 ^
als Genossenschaftsanteil für die G. m. b. H. AschA 
heim Hela, welches 70 000 Mark kostet und ^ 
Winter etwa 200 auswärtigen Fischern llsiterm ^ 
biete, im Sommer eventuell als Heim für ^  
gaste benutzt werden kann.

b Gromberg, 28. September. (In  der heuNA, 
Stadtverordnetensitzung) widmete zunächst d e r § 
steher dem verstorbenen Stadtrat und Stadtal^U^ 
Karl Teschner einen warmen Nachruf. Einem ^  
trag aus der Versammlung, die Schließung 
Häuser im Winterhalbjahr bereits um ,x- 
abends zu gestatten, versprach der Obervurv ^ 
ureister nahertreten zu wollen. Sodann erklärn ^  
die Versammlung damit einverstanden, K p. A  
Zinsfuß für die im Jahre 1913 beschlossene An . 
von 6 800 000 Mark, die wegen des Krieges 
noch nicht begeben werden konnte, im ^
bis auf 5Vs Prozent, statt, wie damals b esck ^ ^  
auf M  Prozent, bemessen werden kann. Zur 
stützung der Sammlung für das österrmw ^  
ungarische Rote Kreuz und den türkischen 
Halbmond wurden 500 Mark bewilligt. 
stimmte die Versammlung dem Antrage des , 
gistrats zu, die Fürsorge der infolge der ^aotzrr- 
ratsverordnung vom 24. Ju li 1916 durch ^  
aussall betroffenen Arbeiter und Angestellten  ̂
Schuhwaren-Jndustrie der Stadt Brombe^ 
übernehmen und ein Sechstel der Lohnaussau 
städtischen Mitteln zu Zahlen. Ein V e r t t a g . ^  
die Gasbeleuchtung der Vorortgemeinde 
darf durch das städtische Gaswerk wurde ^
und die erforderlichen Kosten von 21000 
willigt. Zur Ausbesserung eines schadhaft Ayr 
denen Dückers wurden 6950 Mark oewrllllll- 
übrigen wurden noch zahlreiche Wahlen UM 
mmgssachen erledigt.

---- ........................ ...^
Es kann doch kein Zweifel sein, daß es m ^  

P f l i c h t  jedes Vaterlandsfreundes ist, 
stellen und zu bieten, was er nach seinen 
gensverhältniffen nur leisten k a n n .  „ rrrrS

Wenn das Vaterland weiter nichts ^  
verlangt, als gegen hohe Verzinsung lei^ 
Vermögenswerte zu liefern, so ist das im De ^  
zu den Leistungen und Opfern unserer Trupp 
draußen wahrlich nicht viel. . .  g S-

Wenn man bedenkt, daß nur so der Krr  ̂ ^
w o n n e n  und s c h n e l l  gewonnen, damit 
Sicherung unserer ganzen eigenen Existenz 
werden kann, so mag ein jeder nur 
sein Scherflein bringen und der törichten Er b e ­
spotten, die ihn davon abhalten sollen, für ft 
nes Wohl nach Kräften zu sorgen.

Tschunkawe den 25. September 1916. ^
v. H e y d  e L r a n d ,  M« ^



Lskalnachrichten.
eiires ^0- Septem ber. 1915 Scheitern
1911 E Z  Durchbruchsvenfuches bei D arnopol. 
bei N s r n ^ ^  Höhen von Roye und Fresnoy 
i-es D iZ ? ' ?S13 7 Dr. R udolf Dieföl, E rfinder 

1912 E rlaß  der MoLilm'achungs

Z ° N e Ä ^  . K ' i e E f f e  Lei PrsLesn. 1910 ?  
D^kgsmin;»^ V erncis, ehsm aliger preutzischer

1SÜ3 Annwsenheit des Z aren 
^7̂  ^  W ien. 1892 f  M arie  Geistinger, 

Zillch.» ^ ^ M M o u L r e t te .  1870 Kämpfe bei 
^U SW arn77^''?^ UFd T h ia is  gegen die P ariser 
"?Uey j, ^ 1 1  ^ August«, erste K aiserin des 
ZrHen ^E-che-.. 1746 S ieg  Friedrichs des
^ranfioick * ^ o c .  1681 A iM ll S trah b u rg s  an  

u> dur«) V erra t Egon von Fürstsnbergs.

^  Thorn, 29. Septem ber 1916.
^ U t s c h ^ F ^ c h n u n g e n  a u f  d i e  f ü n f t e  
M p r o ^ ; ^   ̂ ^ ? 5' a n  l e i h e , )  bestehend aus 
^ ic h z s -^ ^ e r  ^eichsanleihe und l^ p ro zen tig en  
bpark^f^ ^^^^lsU NZen, werden von allen Vanken, 

ornsversichernngsgesellschaften, K redit- 
die Zeichnung die fimf- 

^ ^ n s t a s ^ ^ ^ . s « ^  i-ih r betrifft, auch von allen 
b r -  z « m  O k t o b e r  m ittags

7 .. . ooer ver r'wraus oes
r^nr^iL ftusfige M itte l verfügen, die
^hen möglichst schnell in den Genus

Ge-
Cenuß der 

öu gelangen, die die 5. K riegsanleihe 
^ g s ö e ^ n ^ ^  bresem Grunde ist in den Zeich- 
"0. S e n s- bestimmt worden, daß v o r n
^^eih<-. a n  d i e  a u f  d i e  K r i e g s ­
e n d e n  g e z e i c h n e t e n  B e t r ä g e  b e z a h l t  

n. Auch Teilzahlungen, in
^ r t s  ^00 te ilbaren  B eträgen des Nenn-
r!?o ̂ .S e p te m b e r  ab zulässig. W er
A n  ^E  K riegsnnleihe bestimmtes Geld
^  ber teilweise bereit hat, der w arte nicht
r/d Nlst E ^ ^ u n g sa n m e ld u n g  b is zum 5. Oktober 
tnr öUnr gezeichneten B etrages
^ber. s ^ M ^ n  Pslrchtscchlungstermin, dem 18. Ok- 
^  00 er zeichne sofort und zahle das Geld 
v ^ iic h n ^ ^ e m L e r ein oder weise seine Vank- 
^?ntech'^ ^Echtze:tig an, die Z ahlung an dern ge- 

lur ihn zu leisten. H ierauf heilte 
^  Ä e r c h ^ ^ ^ H e n ,  erscheint uns im Interesse
0̂̂  deshalb wichtig. Weil der

exi ^ ü b d e u L s c h e  K l a s s e n -
Die Ziehung 1. Klufle der 8. (234.) 

dp ^ o b o / ^ ^ E l c k e n  KlaflenloLterie beginnt am 
kn kz ms. E s rft ratsam , die Lose schon jetzt in 
L L k E -  Lvtterle-Einna.hmen abzuheben, da am 
^ a n c h  2,« ^  letzten E inlösungstage, ein starker 
^ 2  H a n ^ ^ ^ a r t e n  stt. Gezogen werden, außer 
z bOooo K e u n n n e n  Au 100 060 M ark, 2 Gewinne 
^  15 0aa K  2^11 40 000 M ark, 2 zu 20 000 M ark, 

20 00 M ark 4 zu 10 000 M ark, 10 zu 5000 
^  ^0 Li^o^OOO M ark, 50 zu 1000 M ark und 9906 
ia?" s5d r ^  'l^ark. Kauflose sind verfügbar.

. ^ E s o r m i e r t e  S y n o d e  d e r  
^ . ^ P r p t t ^ e n  G e m e i n d e n  O s t-  u n d  

l^g te  am 25. und 26. S e p te m -! 
u r g s L e r g .  Am M ontag  Abend hatten  >

die S ynodalen  eine Zusammenkunft im  „B erliner 
Hof", in der P fa r re r  H e u e r -  E lbing über Krieger- 
heim stätten berichtete. An der Aussprache beteilig­
ten sich der L and ra t von T ilsit, G eheim rat v o n  
S c h i e n t  h e r ,  und Oberbürgerm eister A l t e n -  
tz e r  g - M em el, die über ihre Erfahrungen im  länd­
lichen und städtischen Kleinsiedelungswesen sprachen. 
Allseitig wurde der Gedanke der Krieger-Heimstätten 
a ls  ein großer sozialer Fortschritt empfunden, dem 
auch die Kirche ih r Interesse zuwenden müsse. 
P fa rre r  B o d t - P i l l a u  berichtete über die F rage: 
„W as können w ir tun , um den heimkehrenden 
K riegern die Kirche heimisch zu machen?" Auch an 
diesen Bericht schloß sich eine lebhafte Aussprache. 
— Der nächste T ag  vereinigte die Synodalen  zur 
H a u p t v e r s a m m l u n g  in  der ev.-res. Kirche. 
Die H auptverhandlungen drehten sich um die V or­
lagen des Konsistoriums: „W ie sind die M änner 
in^höherem M aße a ls  b isher zur tä tigen  Teilnahm e 
am evangelischen Gemeindeleben heranzuziehen?" 
und „W as ist in den einzelnen Kirchenkreisen zur 
E hrung des Gedächtnisses der im Kriege gefallenen 
Gemeindeglieder geschehen, und welche allgemeinen 
Gesichtspunkte sind hierfür kirchlicherseits geltend 
zu machen?" D arüber berichteten P fa rre r  R o -  
a u  e t t e - T i l s i t  und P r i e ß - M e m e l .  An der 
Aussprache beteiligten sich besonders lebhaft die 
nichtgeistlichen Synodalen. Den V erhandlungen 
wohnten E eneralsuperintendent Schöttler und Kon- 
sistorialrat Richter-K önigsberg bei. D ie Leitung 
der Synode lag  in den Händen des S u perin ten ­
denten K u h n - Insterburg . A ls O rt der nächst­
jährigen Synodaltagung  wurde M e m e l  bestimmt.

— ( J e d e n  T a g  e i n  D u t z e n d  V e r ­
f ü g n  n g e n .) S e it K riegsausbruch sind 400 B un- 
desrats-V erordnungen veröffentlicht, mehr a ls  3000 
N egierungs-V erordnungen und noch unzählige an ­
dere von Kommunen und Kreisen, P rovinzen und 
Nachgeordneten Behörden. Auf den T ag  berechnet, 
sind durchschnittlich ein Dutzend erschienen.

— (T h  0 r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h L . )  Sitzung
vom D ienstag . Vorsitzer: Amtsrichter Dommes: 
Schöffen: die Schneidermeister D opslaff und
T ilsner. Zwei B e t t l e r ,  Soyke und Lewan- 
dowski, wurden zu je 4 Wochen Hast veru rte ilt. — 
Der L andw irt K. aus Kunkel w ar aberm als von 
seinem Nachbar, dem Besitzer K., der Ü b e r ­
t r e t u n g  der Feld- und Forstpolizeigrsetze beschul­
digt und hatte  auch ein S tra fm an d a t erhalten. D as 
Schöffengericht sprach ihn frei; der Zeuge und A n­
zeiger K. wurde dahin verw arn t, daß bei ferneren 
leichtfertigen Anzeigen ihm in  Zukunft sämtliche 
Kosten auferlegt werden würden. — Derselbe Ange­
klagte hatte wegen u n t e r l a s s e n e r  A n z e i g e  
d e r  N o t s c h  l a c h  t u n g  eines K albes einen 
S trasbefehl über 50 M ark erhalten. Dieser wurde 
auf 20 M ark herabgesetzt. — F rau  Bäckermeister M . 
in  Podgorz, die wegen angeblichen V e r k a u f s  
von W eizenbrot o h n e  M a r k e n  einen S tra f-  
befehl von 60 M ark erhalten  hatte, erzielte F re i­
sprechung. E in  eingeholtes Sachverständigen­
gutachten ließ die Möglichkeit zu, daß nicht B rot, 
sondern, wie die Angeklagte behauptet, Kuchen ver­
kauft wurde. — F ra u  G ertrud S t. aus Mocker h a t 
einen StrafbefehL über 160 M ark erhalten wegen 
Ü b e r s c h r e i t u n g  d e r  H ö c h s t p r e i s e  für 
B utter. S ta t t  2,52 M ark h a t sich die A ngeklag te . 
2,70 M ark zahlen lassen. Den Überpreis begründet 
sie m it Nebenspesen. Der Gerichtshof kann ab e r!

auf ihren Einspruch nicht mehr tun , a ls  die S tra fe  
auf 50 M ark ermäßigen. —- F ra u  I . ,  die einen 
Seifenersatz, den sie aus H am burg für 58 P fg . das 
P fund  bezogen, auf dem hiesigen Wochenmarkt für 
1 M ark vertruste  und deshalb wegen P r e i s ­
t r e i b e r e i  angeklagt w ar, wurde freigesprochen, 
da der Gerichtshof leinen überm äßigen Gewinn 
darin  finden konnte.

Schule und Unterricht.
D i e A u f n a h m e  i n  d i e S e x t a .  Der 

Unterrichtsminister hat der „Voss. Ztg." zu­
folge am 30. August neue Bestimmungen über 
die Aufnahme in die Sexta erlassen. Es wird 
danach bestimmt, daß die Vorschule in drei 
Klassen denselben Stoff bewältigen soll, wie 
die Volksschule; die übrigbleibende Zeit soll 
zur weiteren Vertiefung verwendet werden. 
Die Aufnahmeprüfung ist beibehalten.

Handel und Industrie.
E r d ö l f u n d e  i n  H a n n o v e r .  Die 

mit Hamburger Kapital gegründete, vor eini­
gen Wochen in Tätigkeit getretene Hannoversche 
Erdöl-Jndnstrie-Eesellschaft in Hamburg hat, 
wie von beteiligter Seite mitgeteilt wird, 
mit ihrer ersten Tiesbohrung in der Provinz 
Hannover ein recht ergiebiges Erdöllager er­
schlossen. Mit der Niedsrbringung von zwei 
Bohrungen soll sofort begonnen werden.

E u t e r  K r i e g s v e r d i e n s t .  Die 
„ S t e y r e r  Wa f f e  n s a b r i k s  gese lisch aft" 
veröffentlicht ihre Bilanz für das am 30. Juni 
abgelaufene Geschäftsjahr und weift bei einem 
Aktienkapital von 10,5 Millionen Kronen ei­
nen Reingewinn von 17,7 Millionen auf, so­
mit von 165 Prozent. Die Aktionäre erhalten 
eine Dividende von 50 Prozent, der Auffichts- 
rat eins Vergütung in der Höhe von einer 
Million, für Wohlfahrtszwecke wurden 3,3 
Millionen angewendet, der Rest geht in Re­
serven.

Mannigfaltiges.
( W e g e n  v o l l e n d e t e n  u n d  v e r ­

s u c h t e n  B e t r u g e s )  wurde der Natur­
heilkundige Friedel vom Landgericht K a r l s ­
r u h e  zu 3 Jahren Gefängnis und 5 Jahren 
Ehrverlust verurteilt. Friebels Spezialität 
war die Kunst, Blinde zu heilen. Von dem 
Satz ausgehend: Wenn der Darm nicht in 
Ordnung ist, dann ist der ganze Körper nicht 
in Ordnung, lehrte er, daß die Erblindung 
nur auf eine Verschlackung des Körpers zu­

rückzuführen sei. Demzufolge bestand seine 
Heilmethode darin, daß er streng vegetarische 
Lebensweise und eine Hungerkur anordnete 
und zur Reinigung des Blutes seinen Heiltee 
verschrieb, den er sich teuer bezahlen ließ. 
Selbstverständlich blieb jeder Erfolg aus. Die 
Revision des Friebel wurde vom Reichsgericht 
verworfen.

( D i e G e f a h r e n  d e s  „ K i e n t o p  p".) 
Das Schwurgericht der Seine i n P a r i s  hatte 
sich dieser Tage, wie die „N. E. C." schreibt, 
mit einem Handlungslehrling zu besassen, der, 
nur sechzehn Jahre alt, aushilfsweise bei der 
Post beschäftigt und überführt worden war, 
mehrere für Soldaten im Felde bestimmte 
Geldbeträge unterschlagen zu haben. Auf die 
Frage des Vorsitzenden, wozu er sich das Geld 
angeeignet habe, gab der junge Missetäter die 
Antwort: um ins Kino gehen zu können. Da­
mit war dem Advokaten, der ihn verteidigte, 
die willkommene Gelegenheit gegeben, auf den 
schädlichen Einfluß des Kinos hinzuweisen, 
der mit seinen Schauergeschichten die Phantasie 
der Jugend vergifte und sie auf die Bahn 
des Verbrechens treibe. Und es ist allerdings 
eine Tatsache, daß die Pariser Kinos noch in 
dem bei uns im großen und ganzen über­
wundenen Stadium der Darstellung von rohen 
und geschmacklosen Moritaten stecken. Der Ver­
teidiger schloß seine Rede mit den flammen­
den Worten: „Das Kino ist es, das die wun­
derbaren Eigenschaften untergräbt, von denen 
unsere Raffe gegenwärtig in Verdun, an der 
Somme und an der ganzen Front so herrliche 
Beispiele gibt. Dem Kino würde, wenn man 
nicht acht gibt, gelingen, das verderbliche 
Werk zu vollenden, das die Deutschen vergeb­
lich gegen uns unternehmen!" — Und der 
langfingerige Jüngling wurde dann darauf­
hin auch wirklich freigesprochen, allerdings nicht 
wieder der Postverwaltung, sondern seinen 
Eltern überwiesen. — Es muß um die sitt­
lichen Eigenschaften einer Raffe nicht sehr stark 
bestellt sein, wenn der „Kientopp" sie zu­
grunde zu richten vermag.

Deutsche W orte.

Trotzt dem Schicksal in  das Auge! Und ist keine 
R ettung  mehr, lag t uns doch die Ehre retten! Und 
die G ötter, die gerechten, des entw eihten F riedens 
Rächer, werden uns zur S e ite  fechten.

I s t  das ein W ettkampf in dem deutschen Heere, 
E in  nie geschautes, ries'ges M achtentfalten!
D ie M annszucht seh' ich eisern d a rin  w alten,
Und ritterlich fliegt das P a n ie r  der Ehre.

W Abtrennen und aufbewahren;

Gliche Nekamtmachmgen 
der Stadt Asm .

---------  29- Septem ber 1916.

<  S S  Bekanntmachung.
7°: 2

Von 4 bis 5

h A e N u u ^ a m t ,  Breitestr. 14.
7  da- 7; ""Zsamt, Bäckerslc. 35. 

T°» : Rat-
Und -r»- / außerdem an 

^ e rlag en  von 11 Uhr

ülr'^Uqs ^"^ugncy  von 8 Uhr 
imd uachmittags,

^ r Feiertagen von 11
U . »tags bis 1 Uhr nachmittags

!Sw,?.'So,
H widerruflich

keb ^ bu?

ttageTb» . Dienststunden
d ^ 'Z ag m  zu beschränken. 

He» S  ^6. September 1916.

Ha s s e .

dhyAmelie aer Wcft§-
« K E ^ E t b a k t m . b . y .
M ?  ^«llederReichs-Gerstew
^  p> T b ö ' H -  sür die Kretse 
A ÄcUovf A a L t , Thorn-Laud, 

Krone und Culm 
2°>r. N reisverteilungsanü in

D-« ^ .S ep tem b er 1916.
, L K D M « M r a t .

^ ttag ^ 'ttw  ^ n  4. Oktober.
^eimplatztribüiie.

^lizei-Verwalt«ng.

Wir beabsichtigen, den einzelnen 
Haushaltungen für die Winterein­
lagerung

Kartoffeln
Zum Preise von 4,75 Mk. flir den 
Zentner frei Keller zuzuführen. Die 
Abnahme mnß im Laufe des Oktober 
erfolgen. Besondere Wünsche hin­
sichtlich des Zeitpunktes der Lieferung 
und der Kartoffelsorte können nicht 
berücksichtigt, eine Gewähr für die 
Güte der Kartoffeln nicht übernom­
men werden.

Bestellungen in einer der Größe 
des Haushalts entsprechenden Menge, 
jedoch nicht unter 5 Zentner, werden 
in der Woche vom 25. bis 30. Sep­
tember d. J s .  in; städtischen Ver­
teilungsamt, Breitestr. Nr. 14, und 
im Büro des Stadtrats erm ann, 
Mellienstr. Nr. 5, während der Büro- 
stunden gegen sofortige Bezahlung 
und Vorlage der Brotkarte entgegen­
genommen.

Wir empfehlen, von dem Angebot 
weitgehenden Gebrauch zu machen, 
da eine Zuführung von Kartoffeln 
während der Wiutermonate nicht ge­
währleistet werden kaun.

Thoru den 19. September 1916.
Der Magistrat.

HM verkauf.
Am Sonnabend den 7» Oktober 

d. J s . ,  vorm ittags IOV2 Uhr, 
kommen im Gasthause O b v r s k i ,  
Gr. Bösendorf:

ca. 300 rm Kiefernreisig 2. Klaffe 
aus dem Schutzbezirk Stew art 
öffentlich meistbieten gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf.

Der Magistrat.

Anträge auf Erteilung von W ander- 
gewerbescheftren für das Kalender­
jahr 1917 sind sogleich, spätestens 
im Oktober d. J s . ,  bei der unter­
zeichneten Verwaltung, Rathaus, 
Erdgeschoß, Zimmer Nr. 5, anzu­
bringen. Die in Händen befindlichen 
Wandergewerbescheine für das laufende 
Ja h r  sind dabei vorzulegen.

Zum Handel mit Druckschriften und 
Bildwerken ist ein Inhaltsverzeichnis 
m doppelter Ausfertigung mit je

einem Exemplar der zu vertreibenden 
Schriften usw. einzureichen. Ferner 
haben die Antragsteller bei Stellung 
des Antrages eine urmufgeZogene 
Photographie in Visiteukartenformat 
beizubringen und eine Bescheinigung 
der zuständigen Ortskrankenkasse vor­
zulegen, daß die Begleiter, soweit sie 
nach der Reiwsversicherungd-Ordnnng 
der Verfichernngspflicht unterliegen, 
zur Krankenkasse angemeldet sind.

Später eingehende Anträge gewähr­
leisten nicht den rechtzeitigen Empfang 
der Wandergewerbescheine.

Die Polizei-Verwaltnng.

MlSiinZ S ttW ü ttL lh lk ls W  
fiir öik fünfte K l i t O r r le ih e .
Die Bedeutung der fünften Kriegs- 

anleihe im Daseinskampfe des Vater­
landes gegen die Geldmacht Englands 
nnd dessen Verbündete, die als ihren 
Plan die Vernichtung Deutschlands, 
verbunden mit Erpressung von weit 
mehr als hundert Milliarden Kriegs­
kosten von Arm nnd Reich im Deutschen 
Volke, immer dreister kundgeben, hat 
wie in anderen Gegenden, so auch in 
Thorn Lehrer und Lehrerinnen zum 
Entschlüsse gebracht, durch planvolles 
W erben von H aus zu H aus die 
Kriegsanleihe zu fördern.

Die Herren und Damen, welche die 
Werbetätigkeit übernommen haben, 
sind mit einem Auswerfe des M ag i­
strats versehen. Sie werden bei 
ihrem Besuche Zeichnungen auf Kriegs­
auleihe und ferner Einzahlungen und 
Zeichnungen auf Kriegsanleihespar­
bücher der Stadlsparkaffe entgegen­
nehmen. Die aus diese Sparbücher 
eingezahlten Beträge werden bis znm 
1. Januar 1924 mit 50/g verzinst. 
J e  mehr kleine Beträge von 5 Mark 
und mehr so mobil gemacht werden, 
einen desto höheren Gesamtbetrag 
kann und wird die Stadtsparkaffe in 
Kriegsanleihe anlegen.

Wir ^bitten, den Werbern, die frei­
willig nnd völlig uneigennützig ledig­
lich im Dienste des Vaterlandes wirken, 
freundlich entgegen zu kommen und 
ihre vaterländische Arbeit, soweit es 
jedem nur möglich ist, zu fördern.

Wieviel verdanken wir Thoruer 
unserm Hindeuburg! Hindenburg, 
unser Ehrenbürger, hat erklärt, daß 
jeder, der nicht nach ganzem Können 
die Kriegsanleihe unterstütze, die Helden 
draußen treulos verlasse. Wir Thoruer 
wollen zu Hindenburg tren halten nnd 
ihm, dem Retter des bedrohten Thorn, 
durch tatkräftige Förderung der fünften 
Kriegsanleihe danken.

Thorn den 27. September 1916.
Der Magistrat, Schnlamt.

Die SLM sparkaM
nimmt Zeichnungen an von 5 bis 100 Mark auf

M egsanW espaM cher
zu 5°/g verzinslich.

Nähere Bedingungen sind in der Sonnabendnummer 
vom 9. d. Mts. bekannt gegeben und in der Kasse zu erfahren. 

Thorn den 8. September 1916.

Der Vorstand der StMsMrkasse.
Verkauf von Riefern-Langholz in der 

städtischen Oberförfterei Thorn.
I n  der Kämmereiforst Thorn soll das Kiefern-Derbholz bis 14 em Zops 

der, falls die Arbeitskräfte ausreichen, nachstehenden im Winter 1916/17 
zur Aufarbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Lose, vor dem 
Abtriebe verkauft werden:
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1 Gnttau 103 2 500 105 Bau- und S.5 RevierfSrster
2 „ 106 2 500 110 Schneideh. 1,7

Wurm-  Guttau 
Tel. Pensau 43 Steinort 111 1,5 300 100 2 2,5

4 113 3 600 110 » 1 3,5 Förster Noack 
Steinort

5 117 3 600 125 1 6 Del. Fordon 16
Die Aufarbeitung des Holzes erfolgt auf Kosten der Forstverwaltung.
Bei erfolgten; Zuschlage ist sür jedes LoS, je nach der Maffe eine Kau­

tion von etwa 100/0 des nach der geschätzten Maße und dem Gebot zu 
berechnenden Kaufpreises zu stellen. Die Förster der betreffenden Schntzbezirke 
werden den Kauflustigen die Schläge, welche deutlich abgegrenzt sind, auf 
Wunsch bei vorheriger rechtzeitiger Anmeldung an O rt und Stelle zeigen 
und jede gewünschte Auskunft erteilen. Die näheren Berkaufsbedingungen 
können in rmserer Kanzlei eingesehen oder von dort gegen Erstattmrg von 
0.50 M . Schreibgebühren bezogen werdet».

Schriftliche Angebote, auf volle 10 Pfennig abgerundet, auf ein oder 
mehrere Lose find für l  im  der nach dem Einschlage durch Ausmessung zu 
ermittelnden Derbholzmasse abzugeben nnd zwar mit der ausdrücklichen Er­
klärung, daß Bieter sich den ihm bekannten Verkaufsbedlngurrgen unterwirft, 
bis. spätestens Donnerstag den 12. Oktober 1916, abends 7 Uhr verschlossen 
und mit der Aufschrift „Angebot auf Derbholz" versehen an AAnersörster 
Wurm in Guttau, Post Pensau einzureichen.

Die Eröffnung der eingegangenen Gebote in Gegenwart der etwa er­
schienenen Bieter erfolgt am Freitag  den 13. Oktober, vorm ittags 19 Ahr, 
auf dem Oberförster-Geschäftszimmer im Rathanse. Gebote, welche «ach 
diesem Termin eingehen, können nicht berücksichtigt werden.

______________ Der Magistrat.______________

Eltern! Schenkt Euern Kindern
Megsanleijesparbücher
der Stadtsparkasse!

M A N  e w  U rerM .
An unseren Gemeindeschulen ist die 

Stelle eines evangelischen Lehrers 
znm 1. Januar 1917 zu besetzen.

Neben den gesetzlichen Bezügen wird 
nach Ablauf einer Tätigkeit von 12 
Jahren im öffentlichen Schuldienste 
eine Ortszulage von 100 Mark, nach 
18 Jahren eine solche von 150 Mark 
jährlich gezahlt.

Besonders erwünscht ist die Be­
fähigung znr Erteilung des GesaM- 
und Zeichenunterrichts in der Oo?r- 
stnfe.

Meldungen werden bis znm 15. 
Oktober 1916 erbeten.

Der Magistrat.
Aus Anlaß des Wohnungswechsels 

am 2. Oktober d. JS . und des Dienst- 
botenwschsels am 16. Oktober d. J s .  
wird die Polizeiverordnnng vom 2. 
März 1912 in Erinnerung gebracht, 
wonach jede Wohnnngsveränderung 
innerhalb 6 Tagen anzumelden ist.

Znr Meldung verpflichtet sind nicht 
nur die hier neu zuziehenden bezw. 
ihre Wohnung wechselnden Personen 
selbst, sondern auch die Hausbesitzer, 
HanshaltungSvorstände rc., welche 
diese Personen als Mieter, Untermieter, 
Dienstboten, Gesellen, Gehilfen oder 
Lehrlinge aufgenommen Haber:.

Da diese Meldungen in letzter 
Zeit sehr häufig unterblieben sind, 
so weifen w ir unter Bezugnahme 
aus unsere früheren Bekannt­
machungen nochmals darauf hin, 
daß Zuwiderhandlungen einer Geld­
strafe bis zu 30 Mark, im An- 
Vermögensfalle entsprechender H aft 
unterliegen und Laß jeder Aeber- 
tretrmgssall in Zukunft ««Nachsicht- 
lich von uns geahndet werden wird.

Die Polizei-Berwaltnm.

U  U M  «  ! I M
vom 1. Oktober oder später zu ver­
mieten.

Zu erfragen Eulmer Chaussee 64.
In  dem Hanse Baderstraße 24 ist dir 

1. Etage,
K große Ummer

nebst Zubehör, vollständig renoviert, 
sofort oder später zu vermieten.

Die Wohnung eignet sich auch zu»  
Büro und zu anderen Zwecken.

Auskunft gibt
VL-leMLnÄs*'. Schwerste. 8, 3.

MSbl. Zimmer
mit Pension «1 2—3 Herren od. Damm 
,«  ver». Prior«, strotze 2 6 .1  D .  /



Bekanntmachung.
Die Stadtsparkasse

nimmt Zeichnungen aus die fünfte Kriegsanlsrhe und zw ar:
51<> Reichsanleihe..................zu 98,60
„ „ MlWilhcktrWNg) „ 97,86

und
4̂ 21o Reichsschatzanweisungen . „ 95,66

bis Donnerstag den 5. Oktober, mittags 1 Uhr,
entgegen.

Die Stadtsparkasse zahlt Spareinlagen, die bei ihr auf die 
Kriegsanleihs gezeichnet werden, obne Kündigung aus.

Die Stadtsparkasse übernimmt auf Wunsch Kriegsanleihestücke 
für die einzelnen Sparer als offene Depots in Aufbewahrung und 
Verwaltung gegen eine Iahresgebühr von 20 Pfg. für jede an­
gefangenen 1000 Mark.

Die Stadtsparkasse beleiht Kriegsanleihe zu billigstem Zinsfuß. 
Thorn den 2. September 1916.

Die Stadtsparkasse.

L r e l s s p a r k a s s r  O h sr n
ist

L e lc h n n n g s s tr ü e  ,
für die

5. UriegsanlMr.
Zeichnungsschluß: 5. Oktober 1916.

'-ss

K lein er , ^nclcen, k e lr s a c k e v ,
L tin u ssse ä e r n , O eclren, 

l 'e x p ic f fe , ve'erclen u m §eiL rb t o ä e r  
cd em isck  Zereinißfi,

in ä ss  u. Lc^oneriä L u f^ e u

v s t t k s c l s m ,
re in ig t, u u f§eIock ert, d esin fiz ier t,

P V S 8 S S 5  ^

I .  M s g n s r ,
L ^ L r ^ S T 's !  u r i ä  O ^ L S M . ^ Ä s o L r s r r s L a L t .

24 2v/ei§Ze5ciiäfte.
L IsL L dS M Z T s's F e r n r u f 94z.

ZK O en-üM M W elsk^^er
empf. l iü u K n  O it tz r« » , Ssgicr 22.

Zeichnungen
aus die

neuen U rieg ssn lM rn
nehmen wir spesenftei vom 4. September bis 5. Oktober, mittags 1 Uhr,
-.......... -  —  zu den Originalbedingungen entgegen. 7 .̂ -  - .̂ .>voräckrutsede LreMlMsislt,

7ernnik Nr. 174, m. UMzrrZsre ,4.

Z eitzn u n g M  ' ^
aus

5°!° Deutsche R eich san le ih e  und 
4'l-l- Deutsche RLichZschktzMW eAkgLN

K. Rrregsunleihe)
nehmen wir zu Original-Bedingungen bis zum 5. Oktober, mittags 1 Uhr, entgegen.

M a u t  sür H an d el u n d  G ew erb e,
M e'W ie d e rW M ß  L hsm .

Fernruf 126. — Brückenstraße 21/23.

Zucker­
rübe«

lU d ie k « in e M K M « e
kauft zu hohen PreisenM M l »  AM. M M  »-ÄÄA.

Schü'nsss W estp r.

A p r ik o s e n
und

« P f i r s i c h e «
kaustKonditorei V vrsek «srkk.

Zigarren,
Zigaretten «.W agtabak

empfehle noch sehr preisw ert.
kiedarck liiärmünli, Ltkitiil.

F ernruf 10S3.
V eeL a« ; n u r  a n  W ied erv e rk au feL .

W ,  - W «
in Flaschen, B allons und lose hat günstig 

abzugeben
LSolk Wafsr, UgUM.

Jeden Wochenmarkt gegenüber der 
evangl. Kirche, sowie Graudenzerstr. 130, 
sindPflaumen ü
ö ^ ^ s^ e se tz k e n  Höchstpreis zu haben.

Stköesanßkbote.
Tüchtiger, militärsreier

Kausma««
oder Kriegsbeschädigter, erfahren in Buch­
haltung, Briefwechsel, Einkauf, Versand, 
der energisch ist, um größeren Betrieb 
leiten zu können, gesucht.

LrvllMUgrk, Thor«.
M r Z M s o M  B s r lM f

Schönsee Wsstpr.

W s  W «
gibt ab L o v L r o n l d e v s .  Kolplrr 

bei Schönsee W pr.
Habe nochW M l-M M

abzugeben.

Monadsl-Zragerre.
L a r n t is L i .  Thorn. Breitestr. 28.

S l ^ o v r i u ,
L L lsss rM A -S rZ M G ,
K vW bM Ä -SrsM e,
LRvkTFL-DrSWo,
ZM 'otm ,
Lavoliv,
fk a s s M s ,

sowie sonstige
N L A t p t l v g e - M t L v l

in besten Fabrikaten empfiehlt

I M , - - ,
G S L F S x Z L K K r V 'I L L ,

' T ' L i o r ' n .

uchen wir

auch F ra u e n  können sich nielden.
K v . , M h m W l t t » W

T h o r« . Brückenstr. 40.

Tüchtige

M M k l t k l
stellt sofort ein

8. Voliva, Arlnshos.

in Akkord werden sofort eingestellt. Schlaf­
gelegenheit vorhanden.

BaugefchW LSK »,
_____ Brombergerstraße 16! 8.

MMergeselleu
nnd

M - A t b M
sür Tagelohn- oder Akkordarbeit stellen 

sofort ein
MsM'LMLk L LsWks,

B angeschäst.

r  « » i , M ?
r  graber, z

Sysien, r r s o U b o ,  1 -̂— ^  W
em pfiehlt

O W » W  f IM. tz
G. m. b. H., Thor«.

O « L , U L « « K » «
Lksgtsbaic.
Die bevo^tabevde ^Veib- 
vaobto^eit bietet rübri­
gem Vertreter infolge äer 
berlenteriäen Xaebkraefe 
vaeb unserem Llm t̂Äbalc 
eine selten ^ute Oele^en- 
beit, sieb einen grösseren 
Verdienst ru siobern. 
Lolelie Herren, gelobe 
uuermndlieii tätix sind, 
ibrs ^nebtixbeit naeb- 
veiseo lcövven nnd über 
LusFedebnteLeiLieb un^en 
in der eivsebläxi^eu 
Luudsebskt verküpfen, be­
lieben Lbre 8everbnn§en 
mit Aekerenrren einrui- 

reiebev an

b iü ä e m M »  L  O o.,
^ 8,

Dovenklstb 21.

Suche von sofort einen guten

Stellmacher'.
O t t o  ^ e k r ' t .  S chrn ledem srster.

T horn-M ocker, G rande,rz6rstr^87--89.
M r  suche« zun, baldigen E intritt jür 

unser Kontor einenLehrling
» > , . . . >  M W M M M

N s x  N r sc li L X k W « .

bsstzm"'  ̂ .
von 8 bis 2 Uhr gesucht.

ersr. in der HelchSftsst. d. ..Presse".

6 .  r r r .  d .  L t . ,
» T h o ru - M o c k e r .-

^ Z w e i L e h r lin g e  sucht
lü l t t« »  Ö l « » » « .  T h o r« , 

D rogen. Chemikalien. F arben.

znm RnbenablaSen
in der Zuckerfabrik Culmsee können sich 

jetzt schon melden bei
M o  Lasse. Bildschön

der C ulm see W p r ._______

Weitsjungen
sucht

L. L o r o M i .  ß M W c h d l f .
Laufbursche

oder
jüilgks Arbeitsmädchen

wird gesucht.
v r .  W M , .  » e r L k e l U .

___  ____ Thorn-Mocker.

LWßmschM
stellt sofort ein
B augeslh irft A lvdv l, Graudenzerstr. 73.

sür den Vormittag gesucht.
Wilhelmsiraße 11, 3 T r  . rechts

Answarterin
für mehrere S tunden vorm ittags 2 mal in 
der Woche „esucht. Waldstr. 46. 3. l.

Auswartemadchen
sür nachmittags grsucht.

Mellienstr. 1^9. pari . links.

Anfwartemadchen
sofort ver angt______ Schulstraße 1, ptr.

für  ̂
gesucht.

Junges Mädchen
H aushalt und Kinder per 1. Otto1. Oktober 

W oldstraße 27, 3, rechts.

In  UkslÜMltll

B ro m b e rg e rs tr . 41, B ro m b erg e v str. 38 
und F ifs  ersir. 36, beabsichtige ich preis- 
wert zu verkaufen. Kauflustige bitte bei 
mir anzufragen. ÜL. U 7 s d ^ l l« k .

Zu verkaufen:

SW ermM kl. « e r M .
r c , sehr gut erhalten. Adressenangabe in 
der Geschöftsstelle der „Presse".

Pianino
wenig gebraucht, sofort zu verkaufen.

iss. ^ k o L 'L i» , Cnlmerstr. 13

LaW ursche
kann sich nielden »ls,rzxr» < )? » » « « .

Kontoristi«
mit schöner Handschrift, sichere Rechnerin, 
gesucht.

N ur schriftliche Angebote mit Angabe 
der Gehaltsansprüche erbittet

O skar k la m m e r .

Mslrrgehilksn
stellen ein

« < rb i- .  Kleme Marktstr. 9.WDfHs
-ollen ein

- ' . > Kleine >/'r 9

Köchin
für O W erb asin o

in Lipno (Rnss.-Paren) für sofort gesucht.
Meldungen mit Gebaltsanfprüchen vet 

freier W ohnung und Verpflegung an

M U W m  in LW.
S c h W a u e n

sucht

Köche MlhrlnrMserne
M eldung am 39. 9. '6 , 11 Uhr vor- 

m ittags, in der Kirche W ild ermsZrrrie ru e .

zum .. 10. gesucht. Talfir. 40, 2 T r., l.

Besichtigung nur nachmittags.

K» ÜllW W
hat zu verkaufen V . HÄvL««, 

_______ G r. N effau  bei Schivprtz
Einen graubunten, schönen,

sMiMizei Sülei
hat znm Verkauf

Besitzer lkssv««. G ram ile b s« .G«!e MiAizieze
ZU verkaufen. Zu erfragen

Schillerstraße 12, 1 Tr., links.W  Wie Mtz-zi«
steht zum Verkauf bei
_______ SchT ttw ald» .

HsOivagen
zu verkaufen.

HsDrWüft SB
verkaufen. Roß g arten straße

A k s a t z f e e k e l
Z3.

zuu! Verkauf.

ist r»  verkauft». ^ di«
Angebote unter 1 8 2 3  

Geschäftsstelle d e r .P re sse "_______ --

« L t t  MMMO
K ellerleitung eo. S p in d le itu n g . L 
kaufen. G eldgießere^

B ä ck er str^ lb .

vom 1. Oktober zn vermieten» v l  
36, 2 T r. Zu erfragen bei ^ ,  1 
« .  V « d ^ i e l r .  B rom be r g e ^ , ^ ,

Die von Herrn Hauptmami d««  ^ »
3Jah ren  innegehabte W l> hntt"6 .^  
aus « « r .  Z im m e r e  s r ° b " A ,  «o» 
GSrtchen. B ad. D as  u. e '« A  ^  - ,S>ö 
reicht. Zubehör, ist °°m  1 - vk!° 2 T ^ .
zn vermieten. T a ls tra tz ^ ^ - - ^an

» I .  M A lW l
nebst Schlafkabine««. ^  H-rtt"
auch ohn ' Prnsio», an ,  1 T f t .  
,u  vermieten. Mnuerstr.- oL —. vermirrem____z gut,» !. K W .
(Klavier) u. Küche. bezw. Kucy ^  x., 
zu vermieten. Breitesir. v, ^ ^ e r s t r ^ ,  

E i n g E M L r -  ^

. . V S E L
l I W e r ,

M M M
mit Küche»benntzm>g Hause- g
mieten. B ad.

Ein gut

G as. B ad . zu vermieten. M g a n g ^  
M elliensirahe

ZU vermieten.

sür -Ine a l l e i n s t e h e n d e ^ ^ ^ E ^

g rr a v k -  rruck k^rdw »-

VLL>L

L . o s s
sjl.h ,m g mn b-.,
6633 Gewinne " ^ .^ p tg e S " "
200 090 M ark.
M ark. zu 3 M ark.

kvnigk. prentzischer L»tt-r ,Eilh°l"


